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3 Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 


N © 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag | 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 8 


Sonnabend, den 16. Juni 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
5 4 Berliner Börſe vom 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Uhr 35 Min.) 3 84%, Prämien⸗Anleihe 113 B. Neueſte 
leihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 76. Oberſchleſiſche Litt. A. 123 B. 


I Rberjchtef, lere. B. 111. Freiburger 82. Wilbelmsbahn 35% B. Neiſſe⸗ 
Prieger 55 B. Tarnowitzer 31½ B. Wien 2 Monate 77. Deſterr. Kredit⸗ 


1 Mien 73. Oeſterr. National⸗Anleihe 61%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 73%. 


eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136. Oeſterr. Banknoten 77%. Darm: 
Meter 67. Command.⸗Antheile 79%. Koln⸗Minden 132. Rhein. Aktien 
® Deſſauer Bank⸗Aktien 15%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗Wil⸗ 
beims⸗Nordbahn 49%. — Angenehm, lebhaft. 
. (Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 15. Juni. Roggen: flau. Juni 48%, 
Juni⸗Juli 48%, Juli⸗Auguſt 45%, September⸗Oktober 49. piri⸗ 
N us: behauptet. Juni 18%, Juni⸗ Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Sep: 
ae 18%. — Rübbl: feſt. Juni⸗Juli 11%, September ⸗Ok⸗ 
ober 12%. 
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W Die Wirkungen der Napoleon'ſchen Herrſchaft. 
Als der jetzige Kaiſer der Franzoſen die franzoſiſche Republik ver⸗ 
nichtete und auf ihren Trümmern die Herrſchaft der Gewalt und des 


I ͤPerſönlichen Willens conſtituirte, da war er der Mann des Jahrhun⸗ 


derts in den Augen aller derer, welche die Ruhe Europa's für nicht 
geſichert hielten, fo lange noch die franzöſiſche Republik als ein Pro⸗ 
dukt der Revolution die Welt bedrohte. Man verzieh ihm die Mittel, 
welche zur Erreichung dieſes Zweckes gedient hatten; man lächelte über 
den gewaltſamen Umſturz einer Verfaſſung durch den Mann, welcher 
allein ſie beſchworen hatte, und der alſo allein vor allen Uebrigen durch 
ſeinen Eid zu ihrer Aufrechthaltung verpflichtet war; man vergaß die 
Mordſcenen auf den Boulevards von Paris, die darauf folgenden De⸗ 
portationen nach dem tödtlichen Cayenne, die Verhaftungen und Ver⸗ 
bannungen der Generäle, Dichter, Redner, Schriftſteller, kurz Aller, 
welche durch Ruhm, Talent und Wiſſen über die Maſſe hervorragten 
und deshalb der Gewaltherrſchaft des Einzigen gefährlich waren — 

man vergaß das Alles und noch mehr, um den Mann zu feiern, wel: 
cher den Krater der Revolution geſchloſſen und dem Erdtheile die Ruhe 
zurückgegeben hatte. 

Wie ganz anders heute, wo die öffentliche Meinung über nichts mehr 
und ſchneller ſich geeinigt hat, als daß der Kaiſer Napoleon III. der ein⸗ 
gige Mann in Europa iſt, welcher Handel und Induſtrie in die gewohnten 
Bahnen zurückzugehen verhindert, die kaum geſicherte Ruhe der euro— 
päiſchen Staaten immer wieder von neuem ftört und alle Welt zwingt, 
auf dem Kriegsfuße zu verharren: damals hoch gefeiert als der einzige 
Retter, heute eben ſo tief gehaßt als der einzige Feind der europäͤiſchen 
Geſellſchaft. Es verlohnt ſich der Mühe, an dem heutigen Tage an 
dieſen Contraſt zu erinnern, denn heute krönt Napoleon III. ſeine 
wunderbaren Erfolge, indem es ihm gelungen ift, eine perſönliche Be: 
rührung mit dem Beherrſcher eines Staates herbeizuführen, der ſich 
bisher dieſen Erfolgen gegenüber am ſprödeſten verhalten hat. Die 
Königin von England war die Erſte, welche dem Kaiſer der Franzoſen 
durch ihren Beſuch in Paris die perſönliche Anerkennung von Seiten 
der Legimität brachte; es folgte die Zuſammenkunft mit dem Kaiſer 
von Rußland in Stuttgart, und nach der blutigen Kataſtrophe in 
Italien, als noch die Opfer des Krieges die Schlachtfelder bedeckten, bot 
der Sieger dem Kaiſer von Oeſterreich in Villafranca die Hand der 
Freundſchaft. 5 5 e ? 

So blieb Preußen allein noch übrig; die jüngſte Anweſenheit des 
Prinz⸗Regenten an den Grenzen Frankreichs ſchien keinen geeigneten 

Moment zur perſönlichen Begegnung darzubieten; ſo empfängt heute 
der Prinz⸗Regent im Verein mit andern deutſchen Fürſten, damit Jeder⸗ 
mann es erkenne, daß Preußen offen vor den Augen ganz Deutſch⸗ 
lands handle, den Kaiſer der Franzoſen auf deutſchem Boden in Ba⸗ 
den⸗Baden. Daß Preußen trotz dieſer Offenheit noch Verdächtigungen 
ausgeſetzt iſt — wer könnte das anders erwarten? Was könnte Preu⸗ 
ßen überhaupt thun, das nicht Verdächtigungen und Verketzerungen 
unterläge? Daß die Königin von England, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land, daß überhaupt europäiſche Monarchen mit dem Kaiſer Napo⸗ 
leon perſönlich zuſammenkommen, das findet man ganz in der Ord⸗ 
nung; daß aber der Prinz⸗Regent von Preußen den fortgeſetzten Be: 
mühungen endlich nachgiebt, daß er nach dem Vorgange Anderer nun 
auch einmal mit einem Monarchen zuſammentrifft, der ihm und ſeinem 
Staate bisher noch nicht die geringſte Veranlaſſung zu einer Beſchwerde, 
geſchweige denn zu einem Bruche gegeben hat — ja das iſt freilich 
etwas ganz Anderes, da müſſen, Gott weiß? welche Pläne geſchmie⸗ 
det, da kann gar nichts Geringeres verhandelt werden, als mindeſtens 
die Theilung Deutſchlands und die Mediatiſtrung der deutſchen Staa⸗ 
ten. Nun Preußen kann und wird ruhig über dieſe hämiſchen Angriffe 
hinwegſehen. 

Wenn aber dieſe Zuſammenkunft wiederum als ein ſiegreicher Er⸗ 


folg der Napoleon'ſchen Politik hingeſtellt wird, fo wollen wir doch 


I 


5 


darauf aufmerkſam machen, daß ſie einen nicht minder günſtigen Ein⸗ 
fluß auf uns Deutſche theils ſchon ausübt, theils noch mehr ausüben 
wird. Ueberhaupt hat man ſich gewöhnt, die Erfolge der Napo⸗ 
leon'ſchen Herrſchaft nur in Bezug auf dieſe ſelbſt zu betrachten, und 
man vergißt dabei, daß ihre Wirkung eine gegenſeitige iſt, d. h. daß 
ſie ihren Einfluß und zwar einen oft ſehr wohlthätigen Einfluß auch 
auf die Beſtrebungen der Gegner äußert; in dieſem Sinne wollen wir 
unſere obige Ueberſchrift: „Die Wirkungen der Na poleon'ſchen 
Herrſchaft“ verſtanden wiſſen. Von dieſem Standpunkte aus konnten 
wir weder in den Enthuſtasmus derer einſtimmen, welche den Sturz 
der franzöſiſchen Republik und den Beginn des Napoleon'ſchen Kai⸗ 
ſerthums mit unverſtändigem Jubel begrüßten; noch vermögen wir heute 
das Verdammungsurtheil derer zu unterſchreiben, welche in L. Napo⸗ 
leon den einzigen Störenfried Europa's ſehen. Mit kurzen Worten: 
wir halten die Regierung Napoleon's noch auf längere Zeit für 
nothwendig; hoffentlich bewahren uns unſere Artikel vor einer Beſchul⸗ 
digung der Hinneigung zum Bonapartismus oder irgend welcher An— 
hänglichkeit an die Napoleon'ſchen Ideen. 

Der Profeſſor Leo in Halle, mit deſſen Anſichten wir ſonſt nie ſo 
glücklich waren uns in Uebereinſtimmung zu finden, nannte einmal in 
einem ſehr bezeichnenden Bilde Napoleon den „Hecht im Karpfen⸗ 
teiche“: er trübt das ruhige Waſſer und ſtoͤrt Alle, welche den Frieden 
lieben, aus jener Sicherheit, die um ſo gefährlicher iſt, weil ſie auf 
einer nur trügeriſchen Grundlage ruht. Italien, die Türkei, Deutſch⸗ 
land — das ſind die brennenden Fragen, welche — gleichviel wer auf 
dem Throne von Frankreich ſitzt — Europa fort und fort beunruhigen; 
Napoleon III. drängt fie zur Entſcheidung. Die deutſchen Völker⸗ 
ſtämme ſtreben ſeit einem halben Jahrhundert nach politiſcher Einheit; 
jo oft auch mit Gewalt unterdrückt und als revolutionär verſchrieen, iſt 
dieſes Streben immer mit neuer Stärke erwacht und wird nie erlöschen, 
bis es ſeine Erfüllung gefunden. Glaubt man denn, daß die deutſchen 
Kabinette ohne äußeren Drang und ohne äußere Noth ſich jemals zu 
jener Einheit verſtehen werden, welche ohne eine organiſche Unterordnung 
zum Wohle des Ganzen nicht möglich iſt? Wir ſollten meinen, feit 
50 Jahren hätten fie gerade Zeit genug dazu gehabt. Aber es geht 
natürlich Alles im alten Schlendrian fort; Jeder fürchtet ſich, an dem 
einmal Beſtehenden zu rütteln, ſo wenig es ſich auch bewührt hat; 
Niemand will den langweiligen Gang der Bundestagsverhandlungen 
ſtören; nach wie vor warten die Bundestags-Geſandten auf ihre In⸗ 
ſtructionen; nach wie vor verhöhnt Dänemark alle Bundestags⸗Beſchlüſſe, 
denn es weiß aus Erfahrung, daß der ſchwerfällige Geſchäftsgang durch 
alle Arten von Commiſſtonen hindurch jeden entſcheidenden Schritt der 
Bundesverſammlung verhindert. Man wache doch endlich aus jener 
Schwärmerei auf, als werde uns einſt die deutſche Einheit, wie wir 
fie in unſern Jugendträumen erblickt haben, eines ſchöͤnen Morgens 
von ſämmtlichen deutſchen Kabinetten beſcheert werden: die Noth 
allein iſt es, welche uns einigt, und dieſe Noth iſt in der 
Perſon Napoleons repräſentirt. Nicht einmal die Anträge auf 
Reformen der Bundeskriegsverfaſſung, auf Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges, auf Veröffentlichung der Protokolle — ſo unbedeutend dieß 
Alles iſt — wären geſtellt worden, geſchweige denn, daß in den deut— 
ſchen Völkerſtämmen der Gedanke an eine einheitliche Centralgewalt, an 
die preußiſche Hegemonie aufgetaucht wäre, wenn uns nicht der italieni⸗ 
ſche Krieg aus dem Sicherheitstaumel mit Gewalt herausgeriſſen hätte. 
L. Napoleon wird uns die Einheit Deutſchlands bringen, freilich 
ſehr wider ſeinen Willen, wie uns der erſte Napoleon ein gut 
Theil politiſcher Freiheit gebracht hat, freilich auch gegen ſeinen 
Willen; Jener zwingt uns, alle die erbärmlichen Eiferſüchteleien, 
welche Deutſchland ſo oft zur Beute des Auslandes gemacht haben, 
endlich fallen zu laſſen und ihm zu zeigen, was ein einiges und freies 
Volk vermag, wie uns der Onkel zwang, die Ideen des Jahres 1789 
in unſeren Staaten zu verwirklichen und durch dieſe ihn ſelbſt zu 
beſiegen. 

Der Bonapartismus — an ſeiner endlichen Niederlage zweifeln 
wir nicht; aber erſt muß er ſeine hiſtoriſche Aufgabe erfüllen und der 
bindende Kitt werden, welcher die Völker auf dem Boden der Freiheit 
vereinigt und die deutſchen Fürſten zwingt, zum Wohle des gemein: 
ſamen Vaterlands auch ſelbſt Opfer zu bringen und ſie nicht immer 
ihren Voͤlkern allein aufzubürden. Die Zuſammenkunft des Prinz: 
Regenten von Preußen mit mehreren deutſchen Fürſten — mochte 
ſie dem klugen Beherrſcher Frankreichs nicht blos den von ihm leicht 
zu durchſchauenden Schein der Einheit darſtellen, ſondern ihm den 
faktiſchen Beweis liefern, daß es nicht erſt eines Krieges bedarf, um 
Deutſchland jene Einheit zu gewähren, welche, im Volke längſt leben⸗ 
dig, auch von den Kabinetten oft genug, freilich meiſt in den Jah⸗ 
ren der Noth, als eine „berechtigte Forderung“ der deutſchen Völker⸗ 
ſtämme anerkannt worden iſt. 

— ————— — — LATE ET. 


Preußen. 1 

Berlin, 12. Juni. [Die Fahnen unſerer Landwehr. 
— Stiftung von beſonderen Kriegsklaſſen der kaiſerlich 
öſterreichiſchen Orden.] Als ein beachtenswerther Umſtand bei 
der gegenwärtigen proviſoriſchen Armee-Formation iſt noch hervorzu⸗ 
heben, daß nicht blos die neu kombinirten Kavallerie-Regimenter keine 
Standarten, ſondern auch die 32 kombinirten Infanterie-Regi⸗ 
menter, jo wie die Füfilier-Bataillone der Reſerve-Regimenter keine 
Fahnen beſitzen. Die Landwehr-Stamm⸗ Bataillone, obwohl aus 
Soldaten der Linie zuſammengeſetzt, hatten die Fahne ihres 1. Aufge⸗ 
bots, deſſen Stamm ſie allerdings auch repräſentirten; von dem Augen⸗ 
blicke aber, wo dieſe Truppentheile den Namen „Landwehr“ verloren, 
ſchied nicht nur der bisher in denſelben enthalten geweſene alte Land⸗ 
wehr⸗Stamm, ſowohl Offiziere als Mannſchaften, als ſolcher vollſtändig 
aus und ging entweder in den neu formirten Landwehr⸗Stamm über, 
wurde von demſelben abcommandirt geführt oder zu dem kombinirten 
Bataillon wirklich verſetzt — ſondern gleichzeitig ging auch die Fahne 
des Landwehr⸗Bataillons aus der Obhut des Commandeurs des bis⸗ 
herigen Stamm⸗Bataillons in die des neu ernannten, zurückverſetzten 
oder ftellvertretenden Landwehr-⸗Bataillons⸗Commandeurs über. Dieſe 
Fahnen befinden ſich daher gegenwärtig wieder ſämmtlich 
auf den betreffenden Landwehr-Zeughäuſern, wie vor der 
Mobilmachung des vorigen Jahres. — Da die Inhaber kai⸗ 
ſerlich öſterreichiſcher Orden, namentlich der Militär⸗Verdienſt⸗Orden, 
wohl auch außerhalb des jetzigen Dienſtſtandes weit verbreitet ſein mögen, 
ſo wollen wir nicht unterlaſſen, Ihnen in Nachfolgendem den kurzen 
Auszug einer Verfügung des öſterreichiſchen Armee⸗Ober⸗Commando's 


mitzutheilen, welche eine Veränderung dieſer Orden betrifft, und welche 
dem preußiſchen Kriegsminiſterium zur weiteren Bekanntmachung mit⸗ 
getheilt worden iſt: „Se. k. k. ap. Majeſtät haben mit der allerhöchiten 
Entſchließung vom 12. Januar d. J. in der Abſicht, um die unmit⸗ 
telbar vor dem Feinde erworbenen Dekorationen Allerhöͤchſtihres Leo⸗ 
pold⸗ und eiſernen Kron⸗Ordens, dann des Militär⸗Verdienſtkreuzes 
von jenen zu unterſcheiden, welche für anderweitige militäriſche oder 
Civil⸗Staats⸗Verdienſte verliehen worden ſind, damit ferner in jenen 
Fällen, wo der wegen Bravour vor dem Feinde bereits beſeſſene Orden 
in Folge erneuerter, doch nicht auf dem Schlachtfelde ſelbſt dargelegten 
Verdienſtlichkeit durch Zuerkennung einer höheren Klaſſe derſelben Deko⸗ 
ration bisher entfiel, die ſichtbare Anerkennung auch des früheren, rein 
kriegeriſchen Verdienſtes erhalten werde, Nachſtehendes allergnädigſt an⸗ 
zuordnen geruht: 1) Die für Verdienſte unmittelbar vor dem Feinde 


verliehenen Orden ſind durch die Bezeichnung „Kriegsdekoration des 


N.⸗Ordens“ zu unterſcheiden. 2) Als charakteriſtiſches Merkmal der 
Kriegsdekoration wird ein goldener Lorberkranz beſtimmt, der 
bei dem Orden der eiſernen Krone mit grünem Email 
belegt, bei den übrigen Dekorationen blaßgrün legirt 
zu fein hat. 3) Im Titel Derjenigen, welchen eine höhere Frie⸗ 


densklaſſe verliehen, nachdem ſie bereits eine niedere Kriegsdekoration 1 


des Ordens beſaßen, iſt ſich des Ausdrucks: Ritter mit der Kriegsde⸗ 
koration ꝛc. zu bedienen. 4) (Hier folgen nun die Grundſätze, nach 
welchen in Hinkunft dieſe Dekorationen zu beſchaffen ſein werden. Die 
betreffenden Inhaber werden daher nach den vorgeſchriebenen neuen 
Modellen ihre Orden nunmehr tragen). An der Organiſation der 
Orden wird im Uebrigen dadurch nichts geändert. Die betreffende 
Mittheilung vom 12. März, unterzeichnet vom Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Erzherzog Wilhelm, bemerkt noch zum Schluß, daß die Herſtellung der 
hiernach modificirten Dekorationen in Hinkunft durch die betreffenden 
Ordenskanzleien beſorgt wird, die dermaligen Beſitzer von ſolchen aber, 


welchen die Beigabe des Lorbers gebührt, dieſe Herſtellung, jedoch mit 


genaueſter Einhaltung der vorangedeuteten Art und Farbe, dann aber 
aus den ausgegebenen Abbildungen erſichtlichen Form und Größe aus 
eigenen Mitteln bewirken können, jedoch vorher die Grundhaltigkeit ihres 


Anſpruchs darauf von den Landes⸗General⸗Commando's auf den ber 


züglichen Dekreten konſtatiren zu laſſen haben. Jeder Fall einer ertheilten 
Beſtätigung iſt indeß dem Armee⸗Ober⸗Commando und in Bezug auf 
das Militär⸗Verdienſtkreuz dem Oberſt⸗Kämmerer⸗Amte von den Gene: 
ral⸗Commando's direkt zur Kenntniß zu bringen.“ 


I Berlin, 14. Juni. [Verſtändnſiß zwiſchen Preußen 


und Mitteldeutſchland.] Der Schmoll⸗Artikel der „Oſtdeutſchen 
Poſt“, an welchen ich jüngſt einige Bemerkungen zu knüpfen hatte, 
war offenbar nicht das Erzeugniß einer ſchwarzgalligen Journaliſten⸗ 
Laune. Aehnliche Kriteleien haben ſich inzwiſchen wiederholt und 
von ſeelenverwandter Seite Wiederhall gefunden. 
eine Inſpiration aus den höheren Regionen Wiens ſchwerlich verken⸗ 


nen. Man findet keine Erquickung daran, den Motiven des öſterrei⸗ 
Es fördert wahrlich weder die 


chiſchen Mißvergnügens nachzuforſchen. 
Intereſſen Deutſchlands, noch die Oeſterreichs, wenn die ganze Praxis 
deutſcher Politik bei den wiener Staatsmännern darauf binausläuft, 


allen Schritten Preußens mit Mißdeutung und Widerſtand zu begeg⸗ 
Die Beweggründe, welche unſeren Prinz-Regenten beſtimmten, 


nen. 
die Höflichkeits-Demonſtration Frankreichs nicht abzuweiſen, ſich ohne 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu dem Rendezvous zu 
begeben und die Begrüßung des Kaiſers der Franzoſen gleichzeitig mit 
dem Beſuche deutſcher Bundesfürſten anzunehmen, ſind aller Welt 
ohne Weiteres einleuchtend geweſen; nur das öſterreichiſche Mißtrauen 
klagt über Dunkelheit bei hellem Tageslicht. Im Ernſte hat das wie⸗ 
ner Kabinet ſchwerlich die Beſorgniß, daß der Prinz⸗Regent ſich zu 
irgend einer Abmachung mit Napoleon verſtehen könnte. Graf 
Rechberg weiß ſehr genau, daß Preußen jeden Annäherungs⸗ 


Verſuch der Tuilerien-Politik eben ſo entſchieden zurückgewie⸗ 


ſen hat, als Oeſterreich bemüht war, ein enges Freundſchafts⸗ 
Bündniß mit Frankreich zu ſchließen. 
Wien muß alſo einen anderen Grund haben und dürfte durch 
die Beſorgniß veranlaßt ſein, daß einflußreiche deutſche 


Negierungen ſich von der öſterreichiſchen Oberleitung eman⸗ 
zipiren und der deutſchen Politik Preußens Gerechtigkeit 


wiederfahren laſſen könnten. Eine Verſtändigung zwiſchen Preußen 
und Mittel-Deutſchland: das wäre allerdings ein ſo ſchreckliches Atten⸗ 
tat gegen Oeſterreich, daß man mit Inſinuationen und Verdächtigun⸗ 
gen aller Art nicht ſparſam ſein darf, um ein ſolches Unternehmen zu 
hindern, und da operirt denn die öſterreichiſche Preſſe im 
herrlichſten Einverſtändniß mit der napoleoniſchen Taktik. 
— Die Meldung des „Nord“, daß Graf Pourtales aus Paris 


nach Baden-Baden kommen werde, um bei dem Zuſammentreffen der 


beiden Herrſcher zugegen zu ſein, wird hier als irrig bezeichnet. Auch 


die Anweſenheit dieſes Diplomaten würde der Begegnung das Anſehen 
eines politiſchen Aktes geben, welches der Prinz⸗Regent gefliſſentlich zu 


verineiden ſucht. — Hier hat man noch keine nähere Kenntniß von 


einer neuen Depeſche, welche das petersburger Kabinet in Sachen der 
Man 
glaubt für den Augenblick nicht an eine neue Provokation von dieſer 


orientaliſchen Chriſten nach Konſtantinopel gerichtet haben ſoll. 


Seite. Moͤglicher Weiſe handelt es ſich um eine Erläuterung im Sinne 
der Depeſche vom 1. Juni d. J. 


8 Berlin, 14. Juni. [Miniſterwechſel in Hannover. — 


Berichtigungen.] Die „Neue Hannoverſche Zeitung“ ſpricht noch 


in ihrer geſtrigen Nummer von dem ungünſtigen und peinlichen Ein⸗ 


drucke, den die Nachricht von dem Zuſammentreffen des Prinz⸗Regenten 


mit dem Kaiſer Napoleon hier in den weiteſten Kreiſen hervorgerufen > 
Selbſt das minifterielle Blatt hatte alſo, wie es ſcheint, geſtern 


habe. a 
noch keine Ahnung davon, daß der König von Hannover plotzlich 
nach Berlin gereiſt ſei, um dem Prinz⸗Regenten den Wunſch zu erken⸗ 
nen zu geben, an dieſer Zuſammenkunft Theil zu nehmen. Man weiß, 
daß der Regent dem König von Hannover ſowohl als dem König von 
Sachſen in dieſer Beziehung ein ſehr bereitwilliges Entgegenkommen 


gezeigt hat, und man ſagt, daß beide Koͤnige in Folge deſſen heute 
gleichfalls die Reiſe nach Baden⸗Baden angetreten haben. Wir wollen 


die Gründe, welche den König von Hannover Zu dieſem unerwarteten 
Schritte veranlaßt haben, auf ſich beruhen laſſen; jedenfalls aber iſt 


diefer Schritt an ſich wohl geeignet, die mit vieler Beſtimmtheit auf- 


tretende Nachricht der „Weſerzeitung“, daß heute in Hannover ein 


Miniſterwechſel zu erwarten ſei, mit dem Schein der Wahrſchein⸗ 


lichkeit zu umgeben. Gleichwohl müſſen wir die Beſtätigung dieſer 
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und Kautionsweſens. während der beiden letzten Seſſionen des Landtages ſowohl gegen die 
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Mittheilung erwarten, ehe wir von der Ertheilung des Grafentitels] Gelde erlegten Kautionen zurückzuzahlen und durch andere nach den Vor⸗ 
an Herrn v. Borries ſagen können, daß fie weniger eine Belohnung für ſchriften des gegenwärtigen Geſetzes zu beſtellende Kautionen zu erſezen. 
geleiftete Dienfte, als eine Zröftung fei. Mit ziemlicher Gewißheit Nee Aden n bee und das Nähere zur Ausführung 
glauben wir aber der von Frankfurt aus verbreiteten Nachricht, daß“ Nach einer gleichzeitig erlaſſenen Verordnung tritt das Geſetz vom 
die franzöſiſch⸗ſardiniſche Grenzregulirung ſiſtirt worden ſei, entgegen⸗1. Juli l. J. an in Kraft. > 

treten zu können. Nicht minder falſch ift die in einer wiener Correſpon⸗ ) Das Geſetz vom 1. Juni d. J., wornach 


u 8 „| Die Verordnung vom 19. Januar 1836, betreffend den Verkehr mit ſpa⸗ 
denz der „Köln. Itg.“ aufgeftellte Behauptung, daß Rußland neuer⸗ niſchen und ſonſtigen, auf jeden Inhaber lautenden Staats⸗ oder 


dings in der ſchleswigſchen Frage eine Note erlaſſen habe. Endlich Kommunal⸗Schuldpapieren (Geſetz Sammlung für 1836 S. 911, 
muß noch die Angabe des „Nord“, daß eine Annäherung Preußens an] die Verordnung vom 13. Mai 1840, betreffend den Verkehr mit aus⸗ 
Frankreich ſich auf dem beſten Wege befinde und von Rußland entſchie⸗ 1295 * Papieren (Geſetz-Sammlung für 1840 S. 123 und 
den begünſtigt werde, in das Gebiet der Phantaſie verwieſen werden. die Verordnung vom 24. Mai 1844, betreffend die Erd 8 

£ 5 24. 5 Eröffnung von Actien⸗ 
So ſehr man auch in Paris und Petersburg das Zuſtandekommen 71 1 für Ghendahn aber ungen b en mit 
einer ſolchen Tripelallianz wünſchen mag, eben fo ſehr iſt man hier den dafür ausgegebenen Papieren (Geſetz⸗Sammlung für 1844 S. 117 
einer ſolchen abgeneigt. — Nachträglich erfahre ich noch, daß auch der und 118), 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ſich nach Baden-Baden be: [aufgehoben werden. 
geben wird. [Zeitungs ſchau.] Die „Voſſ. Ztg.“ iſt der Anſicht, daß wir uns 


C. S. Berlin, 14. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] In diplo- die Sache mit Frankreich doch etwas genauer anſehen ſollen, ehe wir in 


; ; ; 571 3 übertäub Kriegsgeſchrei einſti 2 9 i 
matiſchen Kreifen bedauert man aus leicht erflärlihen Gründen, daß o verftändig “ein, ee rn 105 


Freiherr v. Schleinitz den Regenten nicht nach Baden begleitet hat. dem zu unterſcheiden, wie es den Franzoſen ſelber geht. Es giebt Leute, 
Dies allein iſt Grund genug für uns, das Hierbleiben des Miniſters] und ihrer find gar nicht fo wenige, welche nach ihrem Willen gefragt, mit 
mit Genugthuung zu begrüßen, und dies wiederum aus leicht erklär⸗ . 9 on 5 mt f. urs t 
7 ' LG . 1 f ir zu bedenken geben, da as unſere Sache durchaus nı uf, ns ge 

lichen Be: M Wir 75 5 . Birk 8750 dem es an und für ſich nichts an, wie die Franzoſen ſich regieren laſſen, wollen 
Orient, welche alle unſere ſeit einem Mona gemachten Mittheilungen! dieſe ſich einer despotiſchen Regierung beugen, ſo iſt es nicht unſer Beruf, 
beſtätigen. Gleichwohl glauben wir Einzelnheiten, die uns verſprochen ihnen wider ihren Willen dagegen beizuſtehen. Nach der „Voſſ. Ztg.“, und 
find, abwarten zu müſſen, ehe wir „die orientaliſche Frage“, deren] wir ſtimmen ihr hierin ganz bei, iſt die Tyrannei L. Napoleons in 
Beiſeitelegen mit Unrecht, wie es ſcheint, angekündigt worden iſt, in] Frankreich gar nicht jo verhaßt, als man ſich gewöhnlich vorſtellt. Die 


i 8 i ; 11g Franzoſen haben von jeher die „Freiheit“ weder verſtanden, noch zu ge: 
unſeren Beſprechungen wieder aufnehmen. — Man wirft hier bereits brauchen gewußt; trotz ſhrer infederbolten n haben ſie 


die Frage auf, ob Preußen die Annexion Savoyens und Nizzas ans weder nach der Selbſtregierung durch die Gemeinde, noch viel weniger nach 
erkennen und demgemäß das Exequatur für einen Konſul in Nizza] der ganzen und vollen Selbſtändigkeit des Einzelnen durch Aufnahme pro⸗ 
(augenblicklich vacant) bei Frankreich nachſuchen wird. teſtantiſcher Grundſätze in Staat und Kirche, auch nur vorübergehend hin: 


— Di M iger non. geſtrebt, — dagegen iſt bei ihnen die Gleichheit zur Geltung gekommen, 
Die Bürgermeiſter⸗Wahl an Stelle des verftorbenen Bürger: wie in keinem anderen gebildeten Lande. Dieſe Gleichheit iſt durch 


meiſters Naunyn wird einen heißen Kampf hervorrufen zwiſchen den Sitte in der Geſellſchaft, durch Geſetz im Verkehr ſo weit durchgeführt wor⸗ 
Parteien der Stadträthe Duncker und Hedemann. den, daß die härteſte Regierung nach dieſer Seite hin gar keinen Druck in 
— Der allgemeine badiſche Handelstag hat den Beſchluß gefaßt,] Frankreich verſuchen wird. Dadurch entſteht in Frankreich 5 unmittel⸗ 


; : ; a I der perſönlichen Geltung und der perſönlichen Freiheit, 
für die Anbahnung eines allgemeinen deutſchen Handelstages die 3 Fonlichen , 8reihel 
Su a . } hes, große Maſſe, die ſich gegen den Parlamentarismus gleichgiltig 
Initiative zu ergreifen, und Heidelberg, als Vorort des badischen verhält, befriedigt, weil dies die unmittelbare Atmoſphäre bildet, in der 
Handelstages, mit dem Vollzuge zu beauftragen. ſie ſich wohl fühlt. Wer hören und ſehen will, der wird ſich leicht über: 
— Von den ſchleſiſchen Arbeitern, welche vor mehreren Wochen zeugen, daß gerade aus dieſ en Gründen die Deutſchen im Elſaß zur Zeit 
bei einem in Tondern (Schleswig) ſtattgehabten Krawall ſich bethei⸗ . 1 ge Ära dena rg Sr 1 
ligt hatten, waren zwei, beſonders ſtark kompromittirte, U e nach Stuttgart, von Naſſau nach München, von Dresden nach Berlin über⸗ 
und in erſter Inſtanz zu Gefängnißſtrafe bei Waſſer und Brodt verur: ſiedeln können, — wo ſtatt des Alle verbindenden Gemeingefühls, ſtatt eines 
theilt worden; das ſlensburger Appellationsgericht hat jetzt jeden von lebendigen Nationalbewußtſeins, der klaglichſte en herrſcht. Und 
i injähriger thausſtrafe verurtheilt. unter ſolchen Umſtänden verlangt man in Baiern und Würtemberg, deren 
Beiden zu einjähriger Zuchthausſtraf he . inden u A 
— Der frühere Prediger in Naumburg a. d. S., Theod. Baltzer, Jynaſten ihrer Zeit mit Napoleon I, gegen Deutichland gezogen find, — 
ſchr ibt setzt: Die Nachricht d Elb 1 5 15 ’ l Wunſch Preußen ſolle erſt, als ein zweiter Tamino, durch Waſſer und Feuer gehen, 
eibt jetzt: Die Nachricht der „Elberf. Ztg. er meinen „ſeine Küſten der Verwüſtung, ſeine Städte der Zerſtörung Preis geben, ehe 


in ein kirchliches Pfarramt zurückzutreten, muß ich als ungenau es Vertrauen fordere! Wir geſtehen, daß eine ſolche Brautwerberſchaft um 


in ihrer Faſſung und als zur Herbeiführung von Mißverſtändniſſen] die ſpröde Germania uns vorkommt, wie die Schwärmerei des Prinzen für 


; : j N a Mandandane, bei Göthe. — Für eine „geflickte“ Braut beſſer gar keine. 
ganz geeignet, entſchieden zurückweiſen, eventuelle weitere Erklärung aber Die „Nationalzeitung” verlangt, daß Preußen dem befltichen Bolle 


mir vorbehalten. 5 Unterſtützung gebe, und bei dem Begonnenen ausharre; die „Kreuzzei⸗ 
— Die Nr. 139 des „Staats⸗Anz.“ bringt: tung“ rejümirt heut die deutſchen Einheitsbeſtrebungen von 1806 an bis 
1) das Geſetz vom 21. Mai 1860, betreffend die Abänderung mehrerer zum pariſer Frieden — ein unerquickliches Bild, das fie aufrollt. Die 


auf das Poſtweſen ſich beziehender Vorſchriften. Darnach wird „Spenerſche Zeitung“ endlich faßt die kirchlichen Bewegungen Badens 
($ 1) der Poſtzwang für ungemünztes Gold und Silber, Juwelen und Pre⸗ näher ins Auge, welche ſich jetzt günſtig entwickeln, ſeitdem mit Beſeitigung 
tioſen, ſowie für Packete unter 20 Pfund aufgehoben. $ 2 beſtimmt, daß] des verhaßten Concordats in Baden ein friſcher Lebenszug wehe, gleich 
ian Pan lag 1791 . schoenen 8 Eh une 77 hoffnungsvoll für den katholiſchen, wie für den proteſtantiſchen Zweig det ürche 

oſſenen Packeten verſandt werden, den verſchloſſenen Briefen gleich zu . : x 
5 50 find und nur durch die Poſt verſendet werden dürfen. Hoch ſoll Magdeburg, 13. Juni. [Feſtfeier für Oberbürgermei⸗— 
es verſtattet ſein, ſolche unverſchloſſene Briefe, Fakturen, Preiscourante, Reh: | ter Haſſelbach.] Es wurde heute in unſerer Stadt ein Feſt began⸗ 
nungen u. ſ. w. beizufügen, welche den Inhalt des Packets betreffen. —| gen, wie es keine zweite Stadt in Preußen begehen kann, denn es galt 
Der Poſtzwang für Zeitungen, ($ 3) wird auf Zeitungen politiſchen[ dem Herrn Oberbürgermeiſter Hafſelbach den Dank darzubringen, 


Inhalts beschränkt Nicht dem Poſtzwang unterworfene Gegenſtände können den er ſich nicht blos um Magdeburg, fondern um das ganze Land 
d den. (§ 4. : eg . : R ; 172 
Das an keit P n durch die Mannhaftigkeit verdient hat, mit der er der tendenziöſen 


2) Das Geſetz de cod. wegen anderweitiger Einrichtung des Amts- Oppoſition entgegengetreten iſt, welche die Majorität des Herrenhauſes 


an + ti 1 in: 6 r 2 2 fi 5 
N Be oteatipepleeen, a 5 e 1 allgemeine Stimme des Landes wie gegen die Regierung eingehalten 


oll dem Kautſonsſteller die Wahl zwiſchen den verſchiedenen Gattungen von hat und die heute noch ungebrochen iſt. Es galt nun heute, dieſem 
* freiſtehen. Den Kautionsbeftellern werden die Zinsſcheine wackeren Vorkämpfer bürgerlicher Intereſſen unter ſtarren Vertretern des 
belaſſen und bei Ausreichung neuer Zinsſcheine werden dieſe von den be⸗ überlebten Feudalismus zu zeigen, daß er, der durch kein Mandat ge: 
treffenden Kaſſen eingezogen und den Kautionsbeſtellern ausgehändigt. ($ 2.) bunden iſt, ſich des Beifalls derjenigen zu erfeuen habe, für die er mit 


Ib d ti reiten, jo kann der Kautionsbeſteller] . Abe 5 3 : 
en nicht Algen ecken herauszugeben. \ 3). Hintanſetzung aller Rückſichten ſo oft eingetreten ift. Zu dieſem Zwecke 
84. Hinſichtlich der bis zur Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes hatte ſich eine zahlreiche Geſellſchaft in den reichgeſchmückten Sälen der 
beſtellten Kautionen verbleibt es bei den beſtehenden 5 mit der | Harmonie vereinigt. Nach dem Hoch, welches Herr Oberbürgermeiſter 
e nn Se, Majefät and den Prin-Begenten gebrait hatt, 
8 6. Wird die Erhöhung ſolcher Kautionen ($ 5) nach Ausführung des] wurde der Gefeierte ſelbſt vom Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
gegenwärtigen Geſetzes erforderlich, ſo tritt die Rückzahlung aus dem Kau⸗ ſammlung in einer längern Rede begrüßt. Am Schluſſe ſeiner Ant⸗ 
kions⸗Depoſitum ebenfalls ein, und es muß die neue Kaution, in ihrem wort ſprach Herr Haſſelbach die Anſicht aus, daß die ſtets aufs 
e Nan 0e, nach den Vorſchrifteu des gegenwärtigen Geſetzes be- neue vordringende Macht der Wahrheit und öffentlichen Meinung doch 
„ ar g 1 ſtark genug ſein werde, die Majorität des Herrenhauſes zu beugen 
7. Der bei Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes zur Verzinſung : che . h 4 
ber 15 baren Gelbe beſtelten Kautionen im Staatshausbalts⸗Ctat ausge- und wie er der Meinung ſei, das Dentſchland im Drange der Noth 
worfene und jo lange als nöͤthig auch in die künftigen Etats zu überneh⸗ ſich zu Preußen wenden werde, weil es müſſe, ſo werde auch im Her: 
mende Betrag iſt, e weit er in Folge der Kautions⸗Rückzahlungen 00 5 renhauſe endlich ein geſunder Patriotismus ſich Bahn brechen, ein ſol⸗ 
und 6) erſpart wird, alljährlich an die Haupt⸗Verwaltung der Skaatsſchul⸗ cher, wie ihn der Redner ſelber im Laufe der mit Aufmerkſamkeit ver⸗ 
den behufs der Verſtärkung des Kautions⸗Depoſitums abzuführen, bis das y 7 bleiben verſprach, fo 
letztere die zur Deckung der gedachten Kautionen erforderliche Summe er⸗ folgten Rede ſtets hervorhob und ihm treu zu bleiben 2 
reicht haben wird. Nach Eintritt dieſes Zeitpunktes find alle in baarem! lange er thätig fein und wirken könne. 


Berichte eines i en aus Palermo. In dem Wunſch, die Stellung von Monreale zu behaupten, hat⸗ 
(Aus der „Times“. ten fie dorthin 4—5000 Mann geſchickt. Einen andern gleich ſtarken 
III. Haufen hatten ſie längs der Straße von Parco nach Piana zur Ver⸗ 


Palermo, 28. Mai, Morgens. Angegriffen wie ich war, fchlief |folgung Garibaldi's, wie fie meinten, ausgeſandt. Außerdem erfor⸗ 


ich die ganze Nacht. Die Leute aber, welche nicht geſchlafen haben, derte die Citadelle und die Straße zum Molo eine ſtarke Beſatzung, 


verfihern, das Bombardement vom Gaftell wie von den Schiffen wäreſſo daß ihnen für die Vertheidigung der Stadt nur eine verhältniß⸗ 
in der Nacht noch furchtbarer als am Tage geweſen. Im Uebrigen] mäßig geringe Mannſchaft übrig geblieben war. 


ging die Nacht ruhig genug vorüber, da einige Schüſſe außenſtehender An dieſem Morgen kamen zwei neapolitaniſche Dampfer an, der 
Poſten auf gut Glück die Ruhe allein unterbrachen. Ich war eben 


Capri und ein zweiter, beide mit Truppen gefüllt, welche, wie man 
am Morgen aufgeſtanden, als ich durch ein Rennen und Schreien in] vorausſetzt, irgendwo gelandet werden ſollen. Dieſe Truppen find je- 


der Straße aufmerkſam ward. Ich blickte hinaus und ſah zwei Men- denfalls abgeſchickt, bevor man in Neapel von der Kataſtrophe eine 
ſchen durch die Straßen rennen, die ihre Taſchentücher ſchwenkten und Nachricht hatte. Sie ſcheinen zu ſchwanken, was unter dieſen Um⸗ 
„Es lebe die Freiheit!“ riefen. Ich konnte zuerſt ihren etwas fpäten |ftänden zu thun ſei, denn, wenn fie landen wollten, fo konnten ſie 


Enthusiasmus nicht begreifen; als mir aber geſagt wurde, es wären] dies leicht im Schutz der Kanonen der Citadelle. Jetzt am Morgen 
einige politiſche Gefangene, die fo eben freigelaſſen, begriff ich dieſen]herrſcht verhältnißmäßig Ruhe. Nicht ein Schuß wird von den Schiffen 
unerwarteten Sturm der e vivas, der, wie ich kaum zu ſagen brauche, abgefeuert, und auch die Citadelle hält Maß. 

von allen Seiten ſein Echo fand. Einige hundert ſolcher Leute rannten Mittags. Ich bin eben aus dem Hauptquartier auf der Piazza 
durch die Straßen, ein lautes Zeugniß von der Regierung des Bour⸗ del Pretorio zurückzukommen, wo mir das Schweigen der Schiffe er⸗ 
bons. Die Truppen, welche das Gefängniß des Vicariato und die] klärt worden iſt. Admiral Mundy ſandte feinen Flaggenofſizier Mr. 
Kaſernen nebenan beſetzt gehalten hatten, hatten den Ort geräumt und] Wilmot alle Tage dreimal aufs Land, um mit Mr. Goodwin, dem 
fi in Booten nach dem Caſtell zurückgezogen. Hierdurch war die lengl.) Konſul in Verbindung zu bleiben und alles, was vorfiele, zu 


Verbindung zwiſchen den Truppen im Gaftell und der Piazza reale erfahren. An dieſem Morgen hatte Mr. Wilmot eine andere Miſſion. 


unterbrochen. \ Der neapolitaniſche Commodore rief ihn ſehr früh an Bord des Han- 
Die nächſte Neuigkeit war, daß die bisher in Monreale aufgeftellten |nibal, um die guten Dienſte des Admirals, einen Waffenſtillſtand mit 

Truppen ſich nach der Stadt gezogen hatten. Man hatte ſie am frühen] Garibaldi zu Stande zu bringen, in Anſpruch zu nehmen, ſowie da⸗ 

Morgen die Straßen herab nach dem königl. Palaſt marſchiren ſehen, für, daß Garibaldi zweien Offizieren der Truppen im kgl. Palaſt ge⸗ 

wodurch die hier ſtationirten um einige tauſend Mann verſtärkt wur: | tatte, ſich durch die Stadt zum Admiral zu begeben. 

den. Die Zerſplitterung der königl. Truppen war einer der wichtigſten Admiral Mundy antwortete, er würde keine Vermittelung überneh⸗ 

Gründe für Garibaldi's Pläne geweſen. Die Neapolitaner, welche den men, bevor nicht das Feuer der Schiffe und der Citadelle eingeſtellt 

Haß des Volkes kannten, und daß zahlreiche Banden darauf lauerten, wäre. 

ihnen Schaden zu thun, hatten es nicht gewagt, ſich anders als inf Der Commodore verſprach das erſte augenblicklich zu thun, aber 

großen Maſſen zu bewegen. in Betreff des letzteren koͤnne er keine Verpflichtung übernehmen, da 


a Deutſchland. 23 

Wiesbaden, 11. Juni. [Der Verfaſſungsſtreit in „ gi 
heſſen.] In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer trug der 5 . 
geordnete Dr. Zais den Bericht des Ausſchuſſes über den Antrag . 
Abg. Giebeler in Betreff der kurheſſiſchen Verfaſſung vor. Derſe 5 
giebt eine ausführliche Darſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſungegeſcit 
ſeit Anfang des Jahrhunderts, weiſt nach, daß die Verfaſſung von 18 
nichts weſentlich Neues enthält, ſondern meiſtens nur ſolche 
welche ſchon von Alters her in Kurheſſen Rechtens waren, und dae 
nach dieſer Verfaſſung von 1831 bis 1850 ohne Schwierigkeiten regen 
worden iſt. Der Bericht verbreitet ſich ſodann über die Kompeten 
des Bundestages zu Eingriffen in zu Recht beſtehende Verfaſſungen, 
deutſchen Einzelnſtaaten, welche Kompetenz er beſtreitet, und endlich MT 
den Inhalt der Verfaſſungen von 1831, von 1852 und vom 30. el 
1860, indem er nadweilt, daß die Verfaſſung von 1831 nichts 5 
halte, was bundeswidrig wäre oder was nicht auch in anderen den 
ſchen Verfaſſungen ſtaͤnde. Auf den Grund dieſer Ausführungen 10 
langt der Bericht zu folgenden Anträgen: I. die hohe Kammer wo 
ſich dahin ausſprechen: 1) daß nach Artikel 26 der wiener Schluß 
ein Eingreifen des Bundestages in das kurheſſiſche Verfaſſungsrecht 52 
gerechtfertigt fei, ſowie daß 2) der Bundesbeſchluß vom 27. März I el 
und der daraus hervorgegangene vom 24. März 1860 mit der Sm | 
desakte (Art. 56 und 61) in Widerſpruch ftehen und daher eine B. A 
letzung und Bedrohung der Verfaſſungsrechte der Einzelſtaaten em! 
ten; II. die herzogl. Regierung erſuchen, daß ſie bei dem Bundeskoß⸗ 
auf Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 nach Moͤglichkeit MN 
wirke und verhindere, daß der am 30. Mai 1860 von der kurheſſiſchen 
Regierung publizirten ſog. „Verfaſſung“ die Garantie des Bundes 1 
theilt werde. Der Antrag wurde angenommen. 

Koburg, 11. Juni. [Bennigſen und Orges.] Gel! 
fand dahier eine Sitzung des geſchäaͤftsleitenden Vorſtandes des Nals. don 
nalvereins ſtatt. Vor einigen Tagen brachten mehrere Blätter eine die 
Notiz, wonach der bekannte Mitredakteur der augsburger „Allgeme 
nen Zeitung“, Dr. Orges, eine Beſprechung mit Herrn v. Bennigſen 
gehabt habe, und beide Theile „ſehr zufrieden“ auseinander gegangen 
ſeien. Das Wahre an der Sache iſt, daß Herr Orges auf feine! I mi 
ausdrücklichen Wunſch von der Anweſenheit der Vorſtands⸗Mitglieder 
des Nationalvereins in Gotha, gelegentlich einer am 13. Mai do 


ich: allı 
ſtattgehabten Vorſtandsſitzung in Kenntniß geſetzt wurde, ſich auch 85 St 
tig einſtellte und einige Zeit mit den Vorſtands⸗Mitgliedern über Tage „ ben 
Politik converſirte. Irgend ein Reſultat aber hat dieſe „Beſprechung abı 


in keiner Weiſe gehabt; mit Herrn v. Bennigſen allein hat eine ſolche 
überhaupt nicht ſtattgefunden. Dies iſt alles. (D. A. 8 
Hannover, 13. Juni. [Der politiſche Häuſer kauf. — Vert“? ne 
gung der Kammern.) Die Konferenz über den mehrerwähnten ee 
auf iſt erfolglos geblieben: fie beſtand ſeitens der zweiten re 10 
Antragſteller Amtmann Bödiker und dem Herrn v. Benmigjen un Baß 
demnach auf die Wünſche der erſten Kammer nicht eingeben. Herr v. ne: 
ries wünſchte nochmals dringend, daß die Nachbewilligung ertheilt we 5 
Die zweite Kammer blieb aber mit großer Majorität bei dem früheren fe 
schluß. Perſönlich hatte Herr v. Borries noch zu bemerken, daß die Dan 
jeiner Aeußerung über den engliſchen Geſandten eine ihm fern liegende „ 
deutung beigelegt babe, die für die Regierung nicht minder wie für den 10 
ſandten verletzend ſei. Er habe nichts weiter gejagt, als daß die Regieru 0 
nicht in der Lage ſei, Kontrakte mit Privatperſonen aufzulöſen, und Ferdl 
weniger mit Vertretern fremder Mächte, denn eine ſo rückſichtsloſe For en! 
rung würde den Geſandten verletzen, könne leicht das gute Garne 
unter beiden Regierungen trüben und dem Lande, zumal im Augenbli er 
tiger finanzieller Unterhandlungen, nur ſchädlich fein. Ich hoffe und glaube, 
daß meine frühere n dieſer 115 ung vollſtändig entſprochen hat. 
Daß man aber in ſolchen Fällen vorſichtig zu Werke gehen müſſe, bemerkte 
dr. v. Borries, habe die Folge ſchon gezeigt: der Herr Geſandte habe nam 
ich ſeinerſeits von dem J gelhstontratl zurückzutreten ſich bereit erklärt, ein 
Erbieten, worauf die Regierung jedoch nicht eingegangen je. Das war, 
nachdem der Miniſter die Sache in folder Weiſe öffentlich berührt hatte 
nicht anders zu erwarten. — Nach Verleſung eines königlichen Schreibens 
wurde die Vertagung und zugleich der Schluß der zweiten ordentlichen Dia 
des laten Landtags eröffnet und die zweite Kammer mit einem Lebewoh 
vom Präſidenten entlaſſen, nachdem die erſte bereits auseinander gegangen 
war. — Der König hat vorige Nacht eine Reife angetreten, angeblich nas 
Berlin. Sie werden am besten wiſſen, ob dieſe Angabe das Ziel richtig 
trifft, und Sie können denken, daß unter den obwaltenden Umſtänden die 
Nachricht von dieſer Reiſe hier keinen geringen Eindruck gemacht hat. 
Heute kamen mindeſtens 200 Irländer auf der Eiſenbahn bier vorüber, 
um nach Rom zu dem päpſtlichen Heere zu 3 Der Eindruck, den ihre 
äußere Erſcheinung hervorrief, war, was Einſicht, geiſtige Fähigkeit und 
Ausbildung betrifft, ſo ungönfig wie möglich. Sie wetteiferten mit den 
roheſten Geſtalten, die man hier kennt. Es ſollen ſchon 6—7 1 55 Züge 
aſſirt fein, r. Z.) 
5 Mae Meckleuburg⸗Schwerin, 13, Juni. Buse palt im eigenen 
Lager unſerer Junker.) Die Regierung will die ſeit hundert Jahren 
von den Rittern ohne landesherrliche Einwilligung 2 Bauernſtellen 
im Verwaltungswege wieder herſtellen. Darob iſt ein heftiger 
Streit zwiſchen beiden Parteien entbrannt. Die Ritter 5 im Laufe der 
geit gegen unſere Bauern arg gehauſt: ſeit 200 Jahren haben fie faſt 11,000 
Bauernſtellen eingezogen und damit ihre Güter arrondirt. Das war ein 
reiner Raub und als ſolchen verurtheilt ihn die Geſchichte. Aber in der 
Weiſe, wie die Regierung will, läßt ſich das geſchehene Unrecht nicht wieder 
gut machen. Einen unabhängigen und zahlreichen Bauernſtand kann man 
nur dadurch ſchaffen, daß man die zu bloßen Zeitpächtern herabgedrückten 
Domanialbauern zu freien Eigenthümern macht und die Theilbarkeit des 


der kommandirende General nicht nur nicht unter ſeinem Befehl ſtände, 
ſondern ſogar höherer Offizier ſei; aber er ſelbſt wolle fein Beſtes thun, 
den Befehlshaber der Citadelle zu überreden, das Feuern nach ſeinem 
Beiſpiel einzuſtellen. Hierauf verſprach der Admiral die Botſchaft des 
Commodore an General Garibaldi zu ſenden. Der Commodore hat 
ſein Wort gehalten, ſeine Schiffe haben ſeitdem keinen Schuß mehr 
abgefeuert; aber es ſcheint, ſeine Ueberredungskunſt iſt an dem Befehls⸗ 
haber der Citadelle geſcheitert, denn dieſe fährt mit dem Feuer fort, 
allerdings im Vergleich zu geſtern, ſehr viel gelinder. Die Botſchaft 
des Commodore ſchien noch mehr als die Räumung der Poſition nach 
dem Molo und des großen Militärhoſpitals mit 700 Kranken und 
Verwundeten, zu beweiſen, daß die Dinge für die Neapolitaner nicht 
vielverſprechend ausſahen. Nichtsdeſtoweniger willigte Garibaldi mit ſeiner 
gewöhnlichen Großherzigkeit augenblicklich ein, einen Waffenſtillſtand zu ſchlie⸗ 
ßen, den Fortſchritt ſeines Sieges zu unterbrechen und den Generalen 
zu erlauben, die Stadt zu paſſiren. Er ſandte ſogar augenblicklich die 
Befehle ab, auf der ganzen Linie des Angriffs die Feindſeligkeiten ein⸗ 
zuſtellen, und ließ durch unſern Admiral den Commodore hiervon in 
Kenntniß ſetzen. Es war dies eine zu weit gehende Generoſität. Aber 
es liegt in Garibaldis Natur, der Sache, für welche er ſicht, zu ver⸗ 
trauen und ſelbſt gegen ſeine Feinde großherzig zu ſein. 

Außer den neapolitaniſchen Commandeuren ſcheinen auch noch an: 
dere zu denken, daß der Sieg auf Garibaldi's Seite iſt. Nachdem ich 1 
einige Zeilen dieſen Morgen geſchrieben hatte, ſchlenderte ich in die 
Stadt, um ins Hauptquartier zu gehen. Ich hatte mein Quartier im 
Hotel Trinacria genommen, gerade gegenüber dem franzöſiſchen Conſulat. 
Als ich aus der Thür kam, ſah ich einen Herrn in einem blauen Rock 
mit Meſſingknoͤpfen, auf welchen der kaiſ. franzöſiſche Adler, mit mei- 
nem Wirth ſprechen, der mir ſofort jenen als den Kanzler des fran- 
zoͤſſchen Conſulats vorſtellte. Er wünſchte Garibaldi zu ſehen und bat 
mich, wenn ich auch des Weges ginge, mich ſeiner anzunehmen. Ich ver⸗ 
ſprach es, und wir brachen auf. Den ganzen Weg entlang entwickelte 
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d und Bodens einführt. Der Kommunismus, von woher er auch kom⸗ 

Men mag, Tann niemals zu etwas Gutem führen. Aber wie kommt die Re⸗ 
gerung dazu, in der beabſichtigten Weiſe gegen die Ritter vorzugehen? Um 
dies zu verſtehen, muß man wiſſen, daß unſere Regierung ein abſolutiſtiſches 
ein ſtändiſches Element enthält. Erſteres baute feine Alleinherrſchaft 
auf den Trümmern des vernichteten Staatsgrundgeſetzes. Während der lan: 
en Jahre, wo die Pei der Fortſchrittspartei im Kerker ſchmachteten, re⸗ 
. kerzen der Miniſter⸗Präſident von Bülow aus der Manteuffelſchen und 
er Miniſter der Juſtiz von Schroeter aus der Haſſenpflugſchen Schule 

I Löllig unumſchränkt und ließen ſelbſt die Ritter ihr Uebergewicht in verletzen⸗ 
der Weiſe fühlen. Als aber der Abſolutismus den Arbeit gründlich ver⸗ 
lichtet hatte, da hieß es: „der Mohr kann gehen“ und Graf von Bülow 
hi: ing, An feine Stelle trat der feudale Ritter von Oertzen. Herr von 
h chroeter blieb einſtweilen, weil der Feudalismus ſich bisher nicht ſtark genug 
R hlt hat, ohne Hilfe des Abſolutismus zu regieren. Dieſer aber ſtützt 
ich auf ſeine Oktroyirungs⸗Verdienſte und das würzburger Lager, welches 
k deen mit dem Abſolutismus in Mecklenburg Ka iſirt. Na⸗ 
Kelch liegt es dieſem daran, durch Erweiterung des Bauernſtandes auf Ko⸗ 
een des ritterſchaftlichen Grundbeſitzes feine Macht zu ſtärken und die der 
‚ I Ritter zu ſchwächen. Aber wie kommt der Miniſterpräſident Ritter von 
Dertzen dazu, den von ihm repräſentirten Feudalismus zu bekriegen? Wir 
fragen dagegen, wie kam Herr von Oertzen dazu, nach Würzburg zu reiſen 
und auf 50 Exemplare der zum Parteiorgan erwählten, von Flottenfiſcher s Sohn 
dedigirten „Deutſchen Blätter“ zu abonniren und ſich nachher durch die darin 
enthaltenen fulminanten Artikel gegen die unglücklichen Zuſtände in Mecklen⸗ 
urg und unſere Ritter überraſchen und indigniren zu laſſen? Im Uebrigen 
Önnen wir auf jene Frage nur mit den von Lord Cheſterfield an ſeinen 
Sohn gerichteten Worten antworten: „Geh' auf Reiſen, mein Sohn, und 
| ſieh ſelbſt zu, mit welcher geringen Doſis Weisheit die Welt son wird.“ 


| (Volksz.) 
Italien. 
* [Die ſieilianiſche Revolution.) Garibaldi iſt es geweſen, der 
ſich der Beſetzung von Caſtellamare durch die Engländer widerſeßt hat. Der 
General wollte es nicht dulden, daß Fremde in die italieniſche Angelegenheit 
ich mengen, er wollte den Sicilianern gegenüber nicht als ein Schützling der 
Engländer erſcheinen. Dieſer Akt von Unabhängigkeit iſt zugleich ein Akt 
einer Diplomatie geweſen. In Paris wenigſtens wird man es dem Dikta⸗ 
tor von Sicilien Dank wiſſen, gehandelt zu haben, wie er gethan. Auch iſt, 
wie wir jüngſt bemerkt haben, das Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und 
ardinien wieder das beſte. Beide Mächte haben fih über folgende 
Grundlagen der Mediation Frankreichs geeinigt. Der König von 
Neapel giebt ſeinen ne Unterthanen auf dem Kontinente eine Konſti⸗ 
tution. Franz II. ſchließt zu gleicher Zeit eine Offenſiv⸗ und feat 
mit Victor Emanuel als mit ſeinem beſten Freunde. Den Sicilianern wird 
das Glück eines ſelbſtſtändigen Königreichs gegönnt, vorausgeſetzt, daß der 
beglückende Monarch aus dem Hauſe der Bourbonen gewählt wird. Allein 
alle dieſe Bedingungen werden an die Genehmigung durch das allgemeine 
Stimmrecht gebunden. it andern Worten wird hierdurch geſagt, wir ge⸗ 
en uns mit den obengenannten Grundlagen der Mediation zufrieden, wenn 
aber die Sicilianer ſich Sardinien anſchließen wollen, und dies durch das 
allgemeine Stimmrecht ausſprechen, ſo können wir auch nichts dagegen thun. 
So wird es aber auch kommen, und in gut unterrichteten Kreiſen ſieht man 
dieſe Einverleibung als eine geſchehene an. Indem wir dieſes melden, erin⸗ 
nern wir zugleich daran, daß wir auch die Einverleibung der Romagna mit 
Sardinien zu einer Zeit angekündigt haben, wo dieſe noch allgemein beſtrit⸗ 
ten ward. Der König mag ſich noch ſo ſehr mit der verheißenen Verleihung 
der Konſtitution für Neapel beeilen, Sicilien iſt für ihn verloren. 
Aus Palermo fehlen heute neuere Nachrichten. Einem Schreiben der 
„Times“ aus Palermo vom 4. Juni entnehmen wir noch Folgendes: „Ein 
du Salemi am 19. Mai erlaſſenes Dekret errichtet eine Landwehr, zu welcher 
alle Männer im Alter von 17 bis 50 Jahren gehören. Die von 17 bis 30 
derſehen den aktiven Felddienſt im ganzen Lande, die von 30—40 werden in 
ihrer . und die von 40—50 in ihrer Gemeinde verwandt. Die Of: 
ficiere des aktiven Heeres ernennt der Oberbefehlshaber auf Vorſchlag der 
Bataillons-Commandeure; die Officiere der nur zum Lokaldienſt verpflichteten 
zweiten und dritten Kategorie werden von den Mannſchaften ſelbſt gewählt. 
Sie können ſich denken, daß es ig ne ſchwer hält, dieſes Dekret unter 
den obwaltenden Umſtänden zum Vollzug zu bringen. Und doch hat die 
Sache in und bei Palermo Fortſchritte gemacht. Die verſchiedenen Sguadre 
ind je nach ihrer Stärke in Compagnien und Bataillone verwandelt und 
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ſchaften entſpricht. re Poſten ſind ihnen angewieſen worden und ſie ge⸗ 
an fc She eine regelmäßigere Sosanitaton, Es iſt aber ie 


wahre Herkules» Arbeit, irgend Ra wie Ordnung in dieſes Chaos hinein⸗ 
zubringen und die Leute zum Aufgeben ihrer perſönlichen Launen zu bewe⸗ 
gen. Die Squadre werden jetzt regelmäßig beſoldet, und ich glaube, daß 
man ſie nicht würde zuſammenhalten können, wenn das nicht der Fall wäre. 
Sie heißen „„Cacciatori dell' Etna““, kein übler Name für Leute, die einige 
Aehnlichkeit mit jenem rauchenden, aber ſonſt harmloſen Vulkane haben.“ 
rankreich. 
Paris, 12. Juni. [Die Zuſammenkunft des Kaiſers 
Napoleons mit dem Prinz⸗Regenten von Preußen] verdient 
die aufmerkſamſte Berückſichtigung. Es ſcheint ausgemacht, daß der 
Kaiſer der Franzoſen bereits darauf hinwirkt, ein Verhältniß zu Preu⸗ 
ßen herzuſtellen, daß dem zu Piemont ähnlich ſehen ſoll. Die Einge— 
weihten verſichern, daß Oeſterreich beiſeite geſchoben wird, weil es er: 
ſtens in eine Allianz mit Rußland nicht hineinpaßt, da man zu Pe⸗ 
tersburg jedes Programm zurückweiſt, in welchem Oeſterreich eine 
Rolle zugetheilt wird, weil es zweitens die Negation der „nationalen“ 
Politik iſt, in welcher das zweite Kaiſerreich ſeine Kraft und ſeine 
Popularität zu finden glaubt; weil drittens der Kaiſer Napoleon von 
dem geſchwächten Oeſterreich keinen Vortheil und von einem erſtarken⸗ 
den Oeſterreich nur Schaden und Nachtheil für ſich und ſeine Dy⸗ 
naſtie erwartet. Nun fragt es ſich freilich, warum die hervortretende 
Hinneigung der franzöſiſchen Diplomatie zu Oeſterreich in der letzten 
Zeit, warum die Auszeichnungen, welche am hieſigen Hofe dem Für⸗ 
ſten Metternich zu Theil wurden und noch werden? Einem hochge⸗ 


der Mann einen wahrhaft inquiſttoriſchen Geiſt; er fragte nach der 
Zahl von Garibaldi's Truppen, ob er im Beſitz der Stadt ſei, ob er 
auch hinreichenden Vorrath von Munition habe, und mehr dergleichen 
indiscreter Fragen, welche ich in meiner beſten diplomatiſchen Manier 
beantwortete. Er theilte mir mit, er habe dem General eine ſehr ver⸗ 
trauliche Mittheilung zu machen, und ich unterhielt ihn mit Nachrichten 
vom Bombardement, zeigte ihm die Spuren deſſelben und erleichterte 
mich über deſſen Infamie und die mitleidenswerthe Rolle, welche die 
Repräfentanten der „civilifirten Nationen bei der ganzen Sache ge: 
ſpielt hätten. So kamen wir auf die Piazza Pretorio und fanden den 
General auf der Plattform der großen Fontaine. Ich ſtellte meinen 
Begleiter vor, der Garibaldi bei Seite nahm und ihm im Namen ſei⸗ 
ner Regierung zu dem glücklichen Erfolge der Expedition Glück wünſchte, 
ihn der Sympathie Frankreichs verſicherte und hierbei eine große Be⸗ 
redtſamkeit entwickelte, welche vermuthlich bei dem geraden Soldaten 
im rothen Hemd von Flanell verloren war, der, obwohl kein Diplomat, 
doch eine ganz ſcharfe Menſchenkenntniß beſitzt. Die Einnahme von 
Palermo hat einen entſchiedenen Einfluß auf die Landſchaft umher ge⸗ 
habt. Von allen Seiten kamen Banden (Squadre) hervor und um⸗ 
ſchwärmen die fgl. Truppen. Sobald die letzteren Monreale verlaſſen 
hatten, beſetzten es die Aufſtändiſchen aus der Nachbarſchaft eben fo wie 
San Martino. Um Piana und Corleone herum ſchwärmen und ſchar⸗ 
mutziren fie, fo daß die Colonne von 15— 16,000 Mann, welche in 
dieſer Richtung ausgeſendet worden war, in nicht geringer Gefahr ſteht. 
Sie hofften, Garibaldi und deſſen Parteigänger zu vernichten, aber das 
Schickſal, welches ſie jenen bereiten wollten, erwartet wahrſcheinlich 
ſie ſelbſt. 
Wäh ee 
günſtig iſt, entſprechen die Palermitaner ihrer Aufgabe ſehr wenig; fie 
find alle wohlgeſinnt, aber fie find entſetzlich indolent, und leiſten die 
allgemeine Mitwirkung nicht, welche den Erfolg vor Allem ſicherſtellen 
muß. Sie entwickeln keine eigene Thätigkeit und ihre einzige Beſchäf— 
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ſtellten Manne wurde von einem Freunde dieſe Frage geftellt. Er 
lächelte wie jemand, der ſich über ſolche Naivetät verwundert, und 
ſagte: „Es führt freilich ein gerader Weg nach Berlin, allein der Kai⸗ 
ſer Napoleon zieht den Weg über Wien vor.“ (D. A. 3.) 

Paris, 12. Juni. [Die Zuſammenkunft in Baden: 
Baden.] Der königl. Geſandte, Graf von Pourtales, iſt vorgeſtern 
Abend wieder hier eingetroffen und begiebt ſich heute, einer Einladung 
folgend, nach Fontainebleau, wo der Kaiſer jetzt bekanntlich Hof hält. 
Graf Pourtaled wird einige Tage in Fontainebleau bleiben. Wie 
verlautet, will der Kaiſer ſich ſchon Freitag den 15., nach Baden be- 
geben, und man erwartet hier, daß dort Sonnabend eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Sr. königl. Hoheit dem Prinz-Regenten ſtattfinden wird. 
Die Nachricht von dieſer Zuſammenkunft, die man hier anfangs etwas 
ungläubig aufgenommen hatte, bringt, ſeitdem ihre Verwirklichung faſt 
ſicher bevorſteht, hier einen ſehr günſtigen Eindruck hervor. Man 
glaubt, daß eigentlich politiſche Kombinationen dieſer Reiſe fernliegen, 
daß ſie darum aber doch freundlichere Ausſichten auf ruhige Zeiten er⸗ 
öffnet. Die franzöſiſche Diplomatie hat ſo wiederholte Verſicherungen 
bezüglich ihrer rein defenſiven Zwecke gegeben, daß eine direktere Er— 
neuerung dieſer Verſicherungen nur von hohem Werthe ſein kann. 
In offiziellen Kreiſen hofft man, daß auch die große Mehrzahl der 
deutſchen Nation die Bedeutung dieſer gewichtigen Thatſache nicht ver- 
kennen, und daß der entſtellende Kommentar, wenn er überhaupt zu 
erwarten ſteht, eine Ausnahme ſein wird.“) (Pr. Z.) 

[Zur Beſchwichtigung] Herr Grandguillot erfüllt im „Con⸗ 
ſtitutionnel“ die Aufgabe, die Beruhigungsnote des Herrn Thouvenel 
des Breiteren auszuſpinnen. Nachdem zuerſt die Stärke und dann 
die Mäßigung des Kaiſers die übliche Huldigung erfahren, heißt es 
weiter: 

„Wenn man nachdenkt und aufrichtig iſt, ſo muß man bekennen, daß es 
unmöglich war, die Anforderungen des Nationalgefühls in Frankreich beſſer 
mit den Intereſſen des allgemeinen europäiſchen Friedens zu vereinbaren, 
als die kaiſerliche Regierung es in der nizza⸗ſavehyiſchen Angelegenheit ge⸗ 
than. Allerdings beſeitigten unſere Siege die Verträge von 1815, in ſo weit 
ſie erniedrigend für uns waren; wir zerbrachen die heilige Allianz; wir zer⸗ 
ſtörten jenes moraliſche each: welches uns unter der Da mare 
chmachvolle Quarantäne auferlegte, und demüthigten unſererſeits jenen alten 

Geiſt des Grolls, der uns einſt in den Bann der Civiliſation legen wollte. 
Wir haben, wenn man will, unſere Revanche genommen, aber, man vergeſſe 
es nicht, es war die Revanche unſerer Ehre. Dabei blieben wir ſte⸗ 
hen. Und dennoch, wer möchte ſagen, daß die Gelegenheit nicht ſchön war, 
weiter zu gehen? Beweiſen die ungerechtfertigten Beſorgniſſe Europa's nicht 
zur Genüge, daß, nachdem wir den Sieg gebraucht hatten, es in einem ge⸗ 
wiſſen Augenblicke nur von uns abhing, ihn zu mißbrauchen? Der Kaiſer 
wollte es nicht. Man kann, ohne ein Dementi befürchten zu müſſen, ſagen, 
daß die Popularität ſeines Namens und ſein perſönlicher Zauber ihm nie zu 
etwas Anderm dienten, als zur Vollführung jenes Werkes der allgemei⸗ 
nen Verſöhnung, welches vor der Nachwelt der Ruhm ſeiner ganzen Re⸗ 
gierung ſein wird. Was man überdies auch ſage, Frankreich denkt nicht 
daran, einem Bonaparte dieſen Mangel an Ehrgeiz vorzuwerfen. Man ver⸗ 
kennt im Auslande ſowobl unſere Pläne in der Gegenwart, als unſer Stre⸗ 
ben für die Zukunft. Wir vergeſſen weder ſo leicht, als man dies unter 
einer andern Regierung glaubte, noch ſind wir ſo unerſättlich, als man uns 
unter der gegenwärtigen Regierung abſichtlich ſchildert. Das Nationalfeit 
am nächſten Donnerstag wird für unſere Bevölkerung ein feierlicher Anlaß 
ſein, ſeine Gefühle darzulegen. Nicht eine Eroberungspolitik werden 
Armee und Nationalgarde jubelnd begrüßen in dem ruhmvollen Chef, der 
vor Allem nach der Rolle des Friedensrichters ſtrebt; ſie werden der Po⸗ 
litik der Ehre und der Billigkeit zu jubeln, welche die Grenzen 
Frankreichs nur weiter hingusrückt, um Mitglieder der franzöſiſchen Familie 
wiederzufinden, und die unſere Nation vergrößert, ohne Jemanden zu demü⸗ 
thigen oder zu bedrohen.“ 
Dies wäre nun etwa das Programm für Baden-Baden. Daß 
auch nur die Partei des „Siecle“ dadurch ſtark ernüchtert werden 
ſſollte, iſt ſchwerlich anzunehmen. Bei ihren Anſchauungen über den 
Umfang der „franzöſiſchen Familie“ wird ſie die Politik, welche die 
Grenzen nur erweitert, um Mitglieder derſelben wiederzufinden, voll— 
kommen nach ihrem Herzen finden, auch wenn günſtigere Chancen ab— 
gewartet werden müſſen, um alle Söhne des alten Galliens wieder an 
demſelben Herde zu vereinigen. 


Ruf land. 

St. Petersburg, 7. Juni. [Die orientaliſche Frage.] Gleich⸗ 
ſam zur Unterſtützung des im „Journal de St. Petersburg“ veröffentlichten 
Eirculärs des Fürſten Gortſchakoff vom 20. Mai geht die „Akademie⸗Zei⸗ 
tung“ jetzt mit ganzen Regiſtern von Thatſachen über die traurige Lage der 
Chriſten in Bosnien vor. Aus Sarajewo meldet ſie, die beſten Männer 
unter Chriſten, Starſchins und Geiſtliche ſchmachten gefangen in Eiſen; die 
Namen der Märtyrer werden angeführt, dann die der in Gefängniſſen ver⸗ 
gifteten und endlich die ſtatiſtiſchen Zahlen über die in verſchiedenen Städ⸗ 
ten Eingekerkerten, deren im Ganzen 1707 Köpfe in den ſarajewer Zucht⸗ 


*) Anm. d. Red. Der „Straßb. Corr.“ von welchem uns heute wie⸗ 
der eine Nummer augejanbt wird, weiſt triumphirend auf die Zuſam⸗ 
menkunft in Baden⸗Baden hin, als eine Frucht des Beſtrebens, die 
brüderliche 7 Frankreichs und Deutſchlands herbeizuführen. 

„Napoleon III. und Wilhelm von Preußen, Hand in Hand, iſt die 
dauerhafteſte und die ſchöͤnſte aller Rheinbrücken“. (Ein Plagiat an 
die Lafayette'ſche Proklamirung de la meilleure republique.) 

Dabei findet der „Straßb. Corr.“ keine Selbſtüberhebung in der Be⸗ 
merkung: „daß er auch ein Steinchen zu dieſem herrlichen Baue beige: 
tragen Habe.“ 

an g 
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laubt eher, daß er mit dieſer Bemerkung einen Stein in Nach— 
bars Garten warf. 


tigung ſcheint darin zu beſtehen, Gerüchte zu erfinden und auszubreiten. 
Nicht eine Viertelſtunde vergeht, ohne daß nicht ein oder der andere 
Burſche außer Athem ankommt und das Anrücken kgl. Truppen ver⸗ 
kündet; bald ſollen dieſe von der einen, bald von der andern Seite 
heranziehen. Vor Allem ſcheinen Pferde und Kavallerie ein Alp der Pa— 
lermitaner zu ſein; das einzige Regiment neapolitaniſcher Kavallerie 
ſehen ſie überall. Vergeblich ſtoßen ſie mit ihren Naſen überall an 
die Barrikaden, durch welche die ganze Stadt aller Ecken und Enden 
geſperrt iſt; ſie wollen aber Kavallerie ſehen. Obwohl die kgl. Truppen 
ſie tüchtig geplagt haben, ſo ſcheinen doch nur Wenige daran zu denken, 
daß fie auch Etwas für fi ſelbſt thun müßten, für die Vertheidigung 
ihrer Häuſer und Straßen ſich zu rüſten und auf einen Angriff gefaßt 
zu fein. Es kommt ihnen gar nicht in den Sinn, was doch die Lom⸗ 
barden im vorigen Jahre thaten, daß es ihre Pflicht iſt, Tag und 
Nacht daran zu denken, die Leiden derer zu erleichtern, welche für ihre 
Sache bluten. Es fehlt nicht an Willen, aber es fehlt vollſtändig an 
der Thatkraft, anders als auf Befehl zu handeln. Das Einzige, was 
fie freiwillig thun, iſt: „e viva“ zu rufen, und durch die Straßen zu 
ſchlendern, nach Neuigkeiten und Geſchwätz lüſtern. 

Die aufſtändiſchen Irregulären beſſern ſich entſchieden; fie gewin⸗ 
non einen Geſchmack für das Barrikaden⸗ und Straßengefecht; fie ver⸗ 
ſchwenden ihre Munition in einer unſinnigen Weiſe, aber ſie fangen 
doch an, ihren Poſten zu halten und ſelbſt vorwärts zu gehen, wenn 
ſie nicht zu ſehr exponirt ſind. Das iſt der Vortheil für uns von 
dieſem Straßengefecht: je länger es dauert, deſto mehr wächſt das 
Selbſtvertrauen der irregulären und ſchwindet auf der anderen Seite 
die Disziplin der regulären Truppen. 

Jede Stunde bringt neue Beweiſe hierfür in der Geſtalt von Ger 
fangenen und Deſerteuren der Neapolitaner. Mit den in den Hospi⸗ 
tälern Gewonnenen werden ſchon über 1000 ſein. Nach einem Befehl 
des Generals ſollen ſie gut behandelt werden, auch herrſcht gegen ſie 
gerade kein Haß, aber deſto größer iſt dieſer gegen die Sbirri, die 


n 
olge der Hungersnoth iſt das Elend aufs Höchſte geſtiegen. Die Tub 
morden und verſtümmeln in und vor den Kirchen Geiſtliche und Laien, deren 
Namen die Correſpondenz anführt. Soldatenbanden von Türken ziehen 
plündernd im Lande umher und werden dazu, unter dem Vorwande Kopf⸗ 
ſteuer zu erheben, von den Paſchas kommandirt. Die Auswanderung der 
Bosnier nach Oeſterreich dauert fort, wo ihnen Hilfe geleiſtet, aber auch 
verlangt wird, daß ſie die katholiſche Religion annehmen. Deshalb fliehen 
Viele aus Oeſterreich nach Serbien, werden daran aber verhindert und von 
der öͤſterreichiſchen Grenzwache niedergeſchoſſen oder gefangen. (2) Aus Les⸗ 
kowiez in der Bulgarei meldet eine Correſpondenz noch ſchrecklichere Auf⸗ 
tritte, wie z. B. Mädchenraub und Schändung, deren Anſtifter namentlich 
angeführt ſind, Gewaltthätigkeiten, Mord und EA, alles mit nament⸗ 
licher Aufführung der Orte und Thäter. — Die orientaliihe Frage und die 
Vorgänge in Sicilien ſind hier natürlich im Vordergrunde des Tagesge⸗ 
ſprächs. Nicht Frankreich, ſondern England hält man für den Urheber der 
letzteren; Fl bound läßt gewähren, damit England auch gewähren laſſe, 
wenn die Zeit kommt. > . 

Warſchau, 9. Juni. [Verbot.] Mittelſt Reftripts des Fürſten⸗Statt⸗ 
halters vom 23. v. M. iſt dem landwirthſchaftlichen Verein des Königreichs 
die Anzeige gemacht worden, daß, da derſelbe in ſeiner Thätigkeit die ihm 
vorgeſchriebenen Grenzen überſchritten, der Kaiſer, dem die Sache vorgeſtellt 
worden ſei, den Befehl ertheilt habe, jede Bildung von Unterabtheilungen, 
Kreis⸗Delegationen und Comité's zu verbieten und len Verhand⸗ 
lungen der Vereinsmitglieder nur auf den allgemeinen Verſammlungen zu 
geſtatten. Ausnahmsweiſe könne wohl ein Comité gebildet werden, doch 
dürfe daſſelbe höchſtens aus drei Perſonen beſtehen. Ein zweiter Paragraph 
des Reſkripts beſtimmt, daß Belohnungen, welche der Verein aus ſeinen 
Fonds bewilligt, in ſofern dieſelben nicht von der allgemeinen Verſammlun 
zuerkannt werden, ausſchließlich durch die Verwaltungsbehörden, d. h. durch 
die Gouverneure, zu vertheilen ſeien. Endlich ſind alle Kreis⸗Ausſtellungen, 
Pflügeproben und alle Preisbewerbungen verboten. a 


Provinzial-Beitung. 


5 Breslau, 15. Juni. [Tagesbericht.] Die Baukoſten für 
dase neue Stadthaus werden ſich eigentlich nur auf 124,000 Thlr. 
belaufen, um aber für die beabſichtigten Zwecke auskömmliche Räume zu 
ſchaffen, ſollen mehre Gebäude (ſo die Nr. 16 am Eiſenkram und Nr. 4 
und 5 am Rathhauſe) angekauft und zu dem Raum des alten Lein⸗ 
wandhauſes hinzugeſchlagen werden. Dieſer Ankauf wird ungefähr 
22,000 Thlr. beanſpruchen, ſo daß alſo die Geſammtſumme, welche 
die Stadt für das neue Gebäude aufwenden ſoll, ſich auf 146,000 Thlr. 
beläuft. (S. die geſtr. Bresl. Ztg.) Dafür wird aber unſere Stadt 
ein öffentliches Gebäude beſitzen, welches nicht allein den hochwichtigen 
Zwecken ſeiner Beſtimmung vollſtändig entſpricht, ſondern auch äußer⸗ 
lich eine Zierde des Platzes, der ganzen Stadt ſein wird. Das Ge⸗ 
bäude wird zunächſt 3 Durchfahrten (Zugänge) nach den angrenzenden 
Straßen haben, einen Durchgang, 33 Fuß breit, nach der Eliſabet⸗ 
Straße, mit 3 Portalen (zwei für Fußgänger und 1 für Wagen). 
Einen zweiten Durchgang nach dem Eiſenkram von 114 Fuß Breite, 
und den dritten nach dem Leinwandkram von einer Breite von 
124 Fuß. 


8 9 d und beinahe 3000 Köpfe in den anderen eingeſchloſſen ſind. 


— Im Erdgeſchoß, welches feuerfeſt gewölbt werden ſoll, werden 
ſich ſchöne und zweckmäßige Lagerräume darbieten. Das Parterre wird 


ferner 6 große Gewölberäume zu Läden und 7 kleinere an den Durch⸗ 


gängen für Buden enthalten, außerdem noch 7 Remiſen ꝛc. Der 
Raum, welcher an den Eiſenkram ſtößt, wird ein ſehr zweckmäßig ein⸗ 
gerichteter Hof mit 2 Brunnen werden. 


den von Granitſäulen getragen werden. Hier ſollen ſämmtliche ſtäd⸗ 
tiſche Bibliotheken untergebracht werden, ferner wird ſich noch im erſten 


Geſchoß ein Leſezimmer, die Zimmer für den Bibliothekar und die 


Wohnung des Haushälters befinden. Die 2. Etage iſt ausſchließlich 


für den Gebrauch des Stadtverordneten-Kollegiums und wird außer 3 


dem großen Sitzungsſaal noch 10 Räume (Vor: oder Garderobenzimmer, 


ein Büreau für den Vorſitzenden, ein Büreau für den Vorſteher, für 8 
die Regiſtratur, Konferenzzimmer ꝛc. 2c.) enthalten. Der Bauſtyl ſoll ſich 
dem des Rathhauſes anſchließen und den Uebergang von dem gothiſchen 


zum Renaiſſanceſtyl bilden. Die Hauptbeſtandtheile, die hier verwendet 


werden ſollen, find Sandſtein und Eiſen, auch werden die alten Denk⸗ 


würdigkeiten des frühern Leinwandhauſes hier ihren Platz finden. Um 


das Erdgeſchoß zieht ſich ein Lichtgraben, der entweder mit einem ger 


ſchmackvollen Gitter umgeben oder mit durchbrochenen eiſernen Platten 


überdeckt werden ſoll. Der Lichtgraben ſoll und wird die untern 


Räumlichkeiten trocken erhalten und ihnen möglichſt Licht gewähren. 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde auch der 


Etat pro 1860 für die Verwaltung des Schießwerders genehmigt. 
Von einem aus vorigem Jahre verbliebenen Ueberſchuß von circa 


700 Thlen. ſollen 177 Thlr. zur Ausführung einer neuen Stacketerie 


(am Eingange) verwendet und der alte Zaun zur Abgrenzung des 


Turnplatzes benutzt werden. Ferner wurden von dem Ueberſchuſſe noch 
320 Thlr. zu Anſchaffung von Stühlen bewilligt. 
— 1. [Schleſiſche evang. Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗An 
und höheren Orts genehmigte Erhöhung der jährlichen Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Penſion von 16 auf 20 Thlr. hat die dankbarſte Anerkennung gefunden. 


Dieſen Dank in ſeinem ganzen Umfange anzunehmen, hält ſich jedoch das 5 10 


Spione und die „compagni d'armi“, eine Art von Lokal⸗Polizei, 


welche große Gräuel verübt hatte. Dieſe werden überall ausſpionirt, 


und in Haufen von 5 und 6, für ihr Leben zitternd, vor das Comite 


gebracht; aber nur ein Einziger von ihnen iſt bisher getödtet worden, 


und dieſen nahm man gefangen, gerade als er auf die feuerte, welche 2 


ihn feſtnehmen wollten. 
Das Aufhören des Bombardements oder vielmehr die Verminde⸗ 
rung deſſelben hat wieder das Volk auf die Straßen geführt. 
(Schluß folgt.) 


Wiesbaden, 5. Juni. 
Ples N 300 
reßprozeß. Zu St. Goarshauſen war ein d ti Schi 
ſchränkendes Nerbet ergangen. Eini eil dan ue De 
Lahn⸗Zeitung“ folgende Verſe, angeb 


[Ein Amtmann will durchaus — der 


ge Zeit danach ſtanden in der „Rhei 


I, 

Es wird nit mehr geſchoße, 

Der Amtmann 111 han; 
Die Echo find verſchloſſe, 

Weil's Kind nit ſchlafen kann. 


II. 
Wand'rer, frag’ bier nicht das Echo, 
Ohne Antwort wirſt Du bleiben. 
Daß es Antwort wieder gebe, } 
Mußt Du erſt dem Amtmann ſchreiben. 


III. 
Darum geh' nach Oberweſel, 
Dort iſt noch das Echo frei. 
ag' es, wie er heißt, der Strenge: 
u wirſt hören, wer er ſei. ; 
Der Amtmann Nullmann in St. Goarshauſen hat nun eine Injurien⸗ 
klage gegen die Zeitung erhoben. Er behauptet in der zweitletzten Zeile ſei 
nur zum Schein geſagt „der Strenge“; in Wirklichkeit Tolle es heißen „der 
el“, und mit dieſem „Gel“ könne unmöglich jemand Anderes gemeint jein, 
als er, der Amtmann. vn 


Die Kellerräume follen meiſt zu Schanklokalen eingerichtet 
werden und dürften ſehr ſchöne Lokalitäten für dieſen Zweck darbieten. 


eſige „Rhein⸗Lahn⸗Zeitung“ hat einen ee a a 
0 en be⸗ 


. 
lich aus Heinrich Heine's Nachlaß? 


* 


er 


4 


Ks Die auf der letzten Generalverſammlung beantragte 


* 


Die erſte Etage bildet eine 
Reihe zuſammenhängender Säle mit Marmorpflaſter, die Decken wer⸗ 
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Direktorium zur Zeit noch nicht berechtigt. Das Ziel feines Strebens ſieht] Gnichwitz, nebſt der kirchlichen Sammlung bei dem aten Vereinsfeſte und! Rübb! feſt, oh . 5 
es in einem Penſionsſatze, wie er bereits früher eine Reihe von Jahren dem Beſtande aus dem 2ten Vereinsjahre 120 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. Die] Juni⸗Juli 11 Thlr. f 
beſtand, nicht erreicht. Die Aufgabe, die es ſich geſtellt hat, iſt keine andere, Ausgabe betrug 10 Thlr. 27 Fer es blieben ſomit disponible Kaſſen⸗ Ir. Vr. 
als Mittel und Wege zu eröffnen, um möglichſt bald ſtatt der jetzigen Penſion pa pro 1858/59 109 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. Davon empfing die Haupt⸗ 2 
eine noch höhere beantragen zu können. Soll jedoch dieſe Aufgabe gelöft |kajie in Breslau 70 Thlr., die Gemeinde von Thening 30 Thlr., die Schule l Glo 


werden, ſo bedarf das Direktorium der Beihilfe und Unterſtützung von außen 
her. Muß auch aufs dankbarſte anerkannt werden, was in dieſer Hinſicht | bleibt ſomit Beſtand Ende 1858/59 4 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. — Die Theil⸗ D cbt! 

bereits geſchehen iſt durch We „von Geldſammlungen und Geſchenken, nahme für unfer Kreis⸗Krankenhaus zu Siegroth ſteigert ſich in er⸗ a } 

iſ „ 

bei 


r 
u Briesnig⸗Peterwitz 5 Thlr. Es ergiebt dies zuſammen 105 Thlr., und u 


durch die namhaften Erträge muſikaliſcher Aufführungen, wie die des Hrn. freulicher Weiſe. Nachdem in dem erſten Jahre des Beſtehens 23, in dem 

Kantor Stark in Trebnitz, des Hrn. Lehrer Brendel in Ober-Salzbrunn, folgenden 3 Kranke ihre Behandlung gefunden, iſt in dem abgelaufenen 
des bohrauer Männer⸗Geſang⸗Vereines ꝛc, jo erſcheinen dieſe ertraordinären | Jahre die Zahl der Patienten auf 64 geſtiegen. Von denſelben wurden 51 
Einnahmen aus der Provinz doch noch immer viel zu vereinzelt, als daß geheilt, 4 von ihren Uebeln erleichtert entla en, dagegen ſtarben 4, und 5 
der Wunſch nicht gerechtfertigt erſchiene, es möge das Beiſpiel der Super: | befinden ſich noch in Pflege. Außerdem haben noch 149 Perſonen ab⸗ und 


} 
| 
1 
1 
+ 


4 
intendentur Breslau, aus der bisher die große Mehrzahl aller Geſchenke, zugehend im Krankenhauſe Hilfe gefunden. Es konnte die Summe von| Weißer Weizen 80—84—87—90 Sgr. BE 
Sammlungen und Vermäachtniſſe einging, einen noch größeren und lebhafteren 443 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. zu den Zwecken des Krankenhauſes verwendet wer⸗ Gelber Weizen 77—82—85—88 „ D 
Anſchluß in der Provinz finden. Mögen daher die Lehrer durch Benutzung | den, Nas wurden verausgabt 290 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf., ſo daß am > nach Qualitt 
dieſer Mittel das traurige Loos ihrer Hinterbliebenen, denen mit 20 Pfen⸗ Schluſſe des Etatsjahres ein Beſtand von 158 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. verblieb.“ Roggen 54—56—58—60 „ 1 * 
nigen täglich noch immer eine bejammernswerthe Lebensfriſtung gewährt 2 TFT ET TE a Gere 38—42—45—50 „ und 9 * 
wird, zu verbeſſern bemüht ſein! Reichenbach, 14. Juni. 7e ages⸗Chronik.] Geſtern Nachmittags; Hafer 25—27—29—31 „ 1 

* * [Militaria] Der Hr. Generallieut. v. Wangenheim Sa n darin Bi . SE ER 5254-56-58 „ Trodenheit. 5 
Erc., vor Kurzem von einer Beſichtigung der ſächfiſchen Festungen ser er Kommandeur der 11, Diviſion, Hr. General⸗Lieutenant v. Schlich⸗ 44—46—48—50 „ 13 


{ g ; R ing, der Brigade⸗Kommandeur, Hr. Generalmajor Walter v. Cronegk, 
zurückgekehrt, iſt neuerdings nach der Provinz abgereiſt, um nunmehr] der Vece nander Hr. Oberſt Graf Rödern, und mehrere an⸗ 


f 2 ac Komma a 5 act äftslos, — Winterraps 90-84-9698 Sgr., Wine | 
die ſchleſiſchen Feſtungen zu inſpiziren. Seit einigen Tagen ift auch] dere höhere Offiziere ein. — Die letzte amtliche Zählung (vom 3. Dezember i OA a Soil nerrübſe⸗ 21858. 80 Sr, Schlau | 
der Brigade⸗Commandeur Hr. Generalmajor v. Wal ther u. Cro-⸗1858) ergab in Reichenbach eine Bevölkerung von 5813 Einwohnern, von eg 
negk von hier abweſend. denen 2685 zum männlichen, 3128 zum weiblichen Geſchlecht gehörten. — 55 Juli 11 Thlr. Br., Au 

= [Zum Turnfeſt.] Es iſt eine löbliche Sitte deutſcher Turnanſtalten, 1 5 Alt. en, Fe rk Steuern wurden hier pr. 1858 Thlr. Br., September⸗Oktober 1144 Thlr. Br. 
e 25 he Tr 14 8 75 9 facht 8 € — 9 55 i e nn Für Kleeſagten beider Farben war der heutige Begehr weniger I 
tiſche Turngemeinde, beſtehend aus ymnaſtaſten, Realſchülern, Seminariſten —— iedland in S l., 14. Juni. [Verkehr. — Gren erre. 2 N f . 7 
Waiſenknaben und Clementarſchülern, im Ganzen circa 30000 Turnern. Cs | — en So 0 Kind berd A0 der geſtern u heute als geſtern, die Offerten auch nur geringfügig und die Preiſe zur Notiz 
iſt uns geſtattet, heute ſchon das für den Montag den 18. Juni, als am] hier abgehaltene Jahrmarkt, hat den Handel- und Gewerbtreibenden keinen Rothe Kleeſaat 8—9—10—11—11 1 Thlr. 
Tage der Schlacht von Belle⸗Alliance, giltige Feſtprogramm mitzutheilen. Gewinn gebracht. Sie find meiſthin auf die nahe wohnenden boͤhmiſchen Weiße Kleeſaat II- 13—15—16.—17 Thlr. ] nach Qualität 
N 


Um 3 Uhr verſammeln ſich die Turner am Anfange des Waldchens; die] Landleute angewieſen, welche ibren Bedarf an Tuch, Schuhwerk, loh⸗ und 71 1 
Aufftellung erfolgt in folgender Weiſe: J. Abtheilung. Die Schüler des weißgare Leder, Porzellan, eiſerne und irdene Kochgeſchirre, in Folge der Thymothee 7—7 MEI Thlr. 
Cliſabetans und Magdalenäums. II. Abtheilung. Die Schüler des far | beſſeren Qualität und billigeren Preiſe, gern hier einkaufen. Aber bei dem 
tholiſchen Gymnaſiums, des Friedrich⸗Gymnaſiums und des katholiſchen Se: fortlaufend niedrigen Cours der döſterr. G kann ſich der Abſatz nur 
minars. III. Abtheilung. Die beiden Realſchulen I. Ordnung zum hei⸗ auf einen geringfügigen beſchränken; da der bedeutende Verluſt von 25 pet. 
ligen Geiſt und am Zwinger, die Waiſenknaben und Clementarſchüler. Die] bei Angabe der Kaiſernoten für die Mehrzahl der Leute ein zu empfindlicher 
er oder Vorturner tragen als Abzeichen eine Tafel, auf welcher iſt. Und doch iſt dieſes Papiergeld das alleinige, über welches die Leute zu 
die Nummer der Riege ſteht, die Zugführer ein Faͤhnchen. Unter den Klän⸗ verfügen haben. — Die Grenzſperre bezüglich Einbringung von Hornvieh, 
gen eines Muſikcorps und unter Vortritt des Turnraths, beſtehend aus Ma- bleibt noch immer beſtehen, 15 daß von hier aus ein Grund fur dieſes, 
giſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Mitgliedern, den Direktoren der Gymnaſien nun ſchon mehr als ein halbes 
und Realſchulen und unter Führung der Turnlehrer marſchirt der impofante | wäre. — Die Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt Görbersporf, iſt faſt überfüllt und 
ug nach Riegen und Zügen in oben beſchriebener Weiſe geordnet, die Ro: bewährt ſomit den ſchon in den Vorjahren erlangten guten Ruf. Sie zahlt 
enthalerſtraße entlang, nach dem Turnplatze und jtellt ſich auf dem großen bereits 34 Kurgäſte und noch find viele Anmeldungen erfolgt; jo zwar, daß Unterhaltung, und 3) über den Betrieb. 
Uebungsplatze dicht an dem Schießwerdergarten⸗Damme auf. Nach Abſin⸗ die Unterbringung bereits ſeine Schwierigkeiten hat. — Unſer, unmittelbar In Bezug auf die bisherige Verwendung des Anlage-Capitals ent⸗ 
gung ae ae ur das re e 90 5 e a 12 N ie 3 gewährt unſerer Bewohnerſchaft jetzt mehr hall der Bericht folgende Ueberſicht: 
eine Anſprache an die geladenen e und Turner; nach Beendig fals früher, Erholung und Vergnügen. Capi i { 
jelben werden noch einige Strophen geſungen; die Turner der dritten Ab: 1 8 Von dem Arlage Capital der Wilhelmsbahn im Betrage pon 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Juni. Oberpegel: 13 F. 4 3. Unterpegel: 2 F. 2 8. 


8 r y 0 
Eiſeubahn⸗Zeitung. dor) 
$ Breslau, 14. Juni. [Jahresbericht über die Verwaltung auf 
der Wilhelmsbahn.] Der von der königl. Direction der Wilhelmsbahtt Abe 
gemäß der Miniſterial⸗Verordnung vom 21. Juni 1854, für das Jahr 185 
erſtattete Verwaltungsbericht bringt in drei Abſchnitten ausführliche Mitthei⸗ Uhr 
lungen: 1) über den Bau und die Ausrüftung der Bahn, 2) über die Bahn? Die 


ahr andauernde e aufzufinden 


J h g g : g . 8,500,000 Thlr. 
teilung treten hierauf geordnet in die Bahn, während die Turner der J. und 5 Pirſchen bei Neumarkt, 14. Juni. [Lehrerkonferenz Geſtern : 5 1 aba 

II. Abtheilung Chaine bilden und Freiübungen machen unter der Leitung | Nachmittag verſammelten ſich die Reviſoren und Lehrer des rackſchütz⸗pirſche⸗ 815. re a onen dane Thlr 

des Hauptturnlehrer Herrn Rödelius. Nach Beendigung derſelben treten | ner Conferenz⸗Verbandes zur erſten diesjährigen Diſtrikts⸗Lehrerverſammlung. b) 44 Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 791,300 

ſämmtliche Vorturner und Zugführer in dieſelbe Bahn und turnen an Ge- Man ſchritt zur Berathung der Propoſitionen, welche von der königl, Regie⸗ e) 5% Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 134,600 


räthen, während die übrigen Schüler der III. Abtheilung an den übrigen] rung für die diesjährigen Hauptlehrer⸗Conferenzen geſtellt ſind, und insbe⸗ 
Geräthen auf dem Turnplatze üben. Es folgen dieſen . wiederum] jondere wurde das Bruchrechnen in Erwägung leben Bei den ferneren 
reinbungen und zwar mit dem Stabe unter der Leitung des Turnlehrer | Berathungen wurden von dem Vorſitzenden verſchiedene Werke, pädagogi⸗ 
errn Hennig, ausgeführt von der II. Abtheilung; darnach wieder Vortur⸗ ſchen Inhalts, zur Anſicht vorgelegt, Angelegenheiten des Leſevereins geord⸗ 
ner üben, und allgemeines Turnen der Abtheilung II.; hierauf wieder Frei- net und der Antrag auf Beſchaffung des „neuen ſchleſiſchen Schulboten“ von 


1,025,100 


J 
— Ze 
und find mithin zur Verwendung gekommen .... 7,474,900 Thlr. Mel 
Laut Nachweiſung ſind effectiv aus went: j 
a) 855 Bau der Hauptbahn Kork 


übungen, und zwar im Marſche, Abtheilung I., geleitet von Herrn Rödelius, Hinke für die Vereinsbibliothek geſtellt, ſchließlich zun Mitgliedſchaft beim derberg 1,760,513 Thlr. 8 
1 ines . F VE al RER KELEELEREEEET N „ 7 

e e ee een DH a. = 

Göjte eingeladen hat Nen Eltern und Pflegebefohlenen ift allerdings ges nge l Konſtadt, 14. Juni. ee Geſtern Idahütte und Ratibör-Leobſchüg . 6,194, £ I 2 

tattet, — den Turnplaß zu kommen, ſo weit es das Turnen zuläßt, doch in ee 825 e inne ei 55 W 8 Estadron 7,9548638 ide 

Bahnen = unterefie deſſelben, das Turnen nicht durch Andrängen an die des 2, (Leib:) Sufaren-Segiments bei uns ein und ſetzte heute ihren Marſch]. Die Differenz von R 479,968 zul" — 

r- [Sommertheater.] Vier nette Einäktelchen bildeten das geſtrige en die neue Garniſon fort. iſt mit ... ..... er —.— 1,7 Br 

Repertoire, und gewährten, im Ganzen genommen, einen recht unterhalten: (Notizen aus der Provinz.) Jauer. In Bezug auf den vom durch die im Sur der Zeit erwachſenen Nebeneinnahmen 388.209 Zblt 195 

N den Abend. Vorzüglich amuſirte die ſtets gern geſehene Alpenſcene: „Das 11. bis 13, d. M. abgehaltenen Jahrmarkt hört man mannigfache Klagen, gedeckt, und der Reſt van „ 


mit 320,000 Thlr. gegen Verpfändung von Effecten durch Anleihen, und 
73 1 Thlr. durch andere Fonds der Verwaltung vorſchußweiſe br 
0 A j 


Verſprechen hinterm Herd“, worin Frau ane m als „Nandl“ die er war ſehr geidäftstos. — Bei dem am 13. abgehaltenen Viehmarkte wa: 
naive Seite dieſer dankbaren Partie glüglich auffaßte, und bei dem Gefange| ren aufgetrieben: 856 Pferde, 997 Stück Rindvieh, 6 Ziegen und 123 
9 der Alpenlieder wiederum ſehr ſchöne Stimmmittel entfaltete. Ihr gutes] Schafe. — Die zweite Schwurgerichtsperiode hierſelbſt beginnt (unter Vor: 


] . Spiel ward von den Mitwirkenden nach beſten Kräften unterſtützt. Auch ſitz des Hrn. Appell.⸗Ger.⸗Rath Meridies aus Breslau) am 25. Juni und r Effecten 7 
\ 9 Bl. * für die Sommerbühne noch neuen Poſſe: „Die Brandſtätte“ gefiel] wird wahrſcheinlich nur 4 Tage dauern. Außer den sole des Baufonds mit 1,025,100 — 
Frau 9 n neben Hrn. Wiſotzky allgemein; nur der muntern, fri⸗ + Bunzlau. Am 12. Juni fand ein allgemeiner Spaziergang der beſitzt die Wilhelmsbahn⸗ Geſellſchaft laut 

Bon chen Darſtellung Beider iſt es zu danken, daß die Schwächen der ziemlich Schüler und Schülerinnen der evang. ſtädtiſchen Unterrichts⸗Anſtalten (mit] Abſchluß des Reſervefonds in dieſem 

3 icht gearbeiteten dramatiſchen Waare nicht ſchärfer hervortraten. Das Haus Ausſchluß der höheren Tochterſchule und der Vorbereitungsklaſſen) ftatt. Ein 

N 


1 war mäßig beſucht, und der herrliche Abend hielt nach beendigter Vorſtellung 
eeinen Theil des Publikums noch lange im Garten zuſammen. 
11 


baar 
Theil der 0 n zog nach Neu⸗Warthau, ein anderer nach Hohlſtein, ein] noch 10,919 N. 26 f 11 % 328,628 A 6 3 TT 
„[Zum Sommertheater.] Von verſchiedenen Seiten war das Ge: 


anderer nach Uttig und die Uebrigen wandten ſich nach dem Schießhauſe * M C 
und dem Holkkenwald. 


tücht verbreitet, daß bei Doppel⸗Vorſtellungen während des Billetverkaufs n Waldenburg. Am 8. d. Mts. bildete ſich ein Turnverein in der 0 
zur erſten Vorſtellung nicht auch ſchon ſolche zur zweiten Vorſtellung ver: hieſigen Stadtbrauerei; ein proviſoriſcher Turnrath wurde gewählt und ihm Gre 
9 kauft würden. Dem iſt nicht jo, wie wir aus gut unterrichteter Quelle pe; die Anfertigung des Entwurfs eines Statuts ꝛc. übertragen. — Am 10. 6 
bort haben. Es konnen während des Billetverkaufs zur erſten, auch ſolche] Juni feierte der Veteranen⸗ und Krieger⸗Verein die Belle⸗Alliance⸗Schlacht. Inf 
I zur zweiten gelöft werden. — Cbenſo glaubt ein 79 7 Theil des Publikums, Nach tlagz begab fi der Verein auf die Hochwaldwieſe bei Weisſtein. erſonen die II. Wagenklaſſe 1 
iS 19 daß in dieſem Sommer keine Kg auf feſte Platze für die einzelnen | Hr. Hauptmann Segnſtz hielt eine kräftige Anſprache und brachte ein Hoch ur 36,111 Perſonen bedient. 8 
. Vorſtellungen im Sommertheater im Bureau des Stadttheaters zur ge auf Se. Maj. den König und auf Se. königl. Hoh. den Prinz⸗Regenten aus. ich, d ß Dt 
wöhnlichen Zeit angenommen würden, wir freuen uns, auch dieſer Meinung | Dann überließ man ſich mannigfachen geſelligen Vergnügungen. — Am 0 05 au 
NR widerſprechen zu können. Der Beamtete des Sommertheaters iſt während | vorigen Freitag ertrank beim Baden im Mühlteich der 10 ährige Sohn des 2 En. 
0 des an in letzterem Bureau, um Beſtellungen entgegen | Porzellan⸗Malers Ihme hierſelbſt. N 5 
uu nebmen: N ER TEE Tre 0 1 
15 2 n Das geſtrige Konzert im Schießwerder, exekutirt n - — — - U 
von der Kapelle des 11. Wee iments, war trotz der brillanten in 
EN Schlachtmuſik nur ſchwach beſucht. So lange nicht das Eintrittsgeld ohne Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Im 
Anrterſchied auf 1 Sgr. feſtgeſtellt ift, jo lange wird das Publikum feinen Subhaſtationen im Regierungs-Bezirk Liegnitz. 1 1 
Prcteſt gegen jede andere Maßregel durch Nichterſcheinen bethätigen. Sonn⸗[Langhermsdorf, Kleinbauergut Nr. 47, abg. 2722 Thlr., 20. Septb. 11 U., einem 10 N 
abend den 16. d. M. findet ein großes Gartenfeſt im Schießwerdergarten Kr.⸗Ger. Freiſtadt. 5 indereinnahme troß, des g it 
" 2 att. Die Axrangements dazu ſind getroffen und laſſen recht Schönes hof⸗[Kleinitz, Gärtner⸗Rahrung nebſt Zubehör Nr. 57, abg. 1330 Thlr., 7. Sept. an 
N ' fen, — Am Montag den 18. ſteht der Beſuch des Schießwerders dem Pu⸗ 11 U., im Gerichtszimmer zu Kontopp. | 
blikum offen, da wie wir hören, das Feſt der Victoria⸗Stiftung des Turn⸗[Sawade, Bauergut Nr. 34, abg. 4638 Thlr., 20. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. — 
A’ feſtes halber verſchoben ift. J. Abth. Grünberg. 8 3 
ER * be an a, 18 A ee 3 ae ah 8 Nr. 33, abg. 1845 Thlr., 10. Sept. 11 U., Kr.⸗ len yabr ö 60 
FM e ch ein ſe vielieitig geſelige Leben wie am, dien er. Hirſchberg. z i iellen Ergebniſſe find aus folgender Zufammenftellun 
19 5 Mittwoch. Der verlockende Nachmittagshimmel, deſſen Licht mit italiſcher[ Ditters bach, 8 Nr. 16, abg. 1798 Thlr., 5. Oktbr. 11 U., Kr.⸗ erf. Ac dem Fin et A im Abe a 8 nd 
1 . Er nee, 8 n nach auge: 0 ar I; an. W Nr. 6, abg. 6500 Thlr., 14. Dezemb die Gignahmen n- 459,0 17 AM 3 . 
915 alb gelegenen Orten, die von drängenden enſchenwogen h ieder:Thiemendorf, Bauergut Nr. 6, abg. 5 er y; : 
N waren. Hinter dem gewöhnlichen 9 das die Ge ellſchaft tagtäglich ea 1 Kr.⸗Ger. ber 1 pf ennehs⸗Anggaben 222,925 * 22% 11 Sor 
da hinaus zu ſtellen pflegt, kam noch ein Theil der Schulen hinzu. Auf] Lauban, Haus Nr. 186, abg. 4400 Thlr., 21. Septbr. 10 U., Kr.⸗Ger 2) die Verainfung ſümmt⸗ „ ) 
der Oder ſchwammen mehrere buntbeflaggte überdeckte Segler nach wen Sauban. licher Prioritäts- Obli- 12 
mait einer aft der der Hirſchbergſchen Singakademie, die ſich hier in[Lüben, Haus Nr. 25, abg. 1221 Thlr., 5. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. Lüben. gationen 129,949 15 — . T 
beiiterer Geſelligkeit bis zum Abend vergnügte. Aber auch die Theilnehmer beider[Kodersdorf, Grundſtück Nr. 123, abg. 2355 Thlr., 13. Septbr. 11 Uhr,] 3) die Amortiſation der a * 
ik 5 Reſſourcen der conſtitutionellen und Neuen ſtädtiſchen hatten ſich, die einen Kr.⸗Ger. 1. Abth. Rothenburg. Prioritäts⸗Obligationen 23,000 —-— ü 
bei Kutzner, die anderen im Schieß werder in folder Fülle eingefunden, Rengersdorf, Reſtbauergut Nr. 3, abg. 1500 Thlr., 11. Septbr. 11 U., a — 8 1 
daß die ſonſt häufig leeren Gärten bis auf die kleinſten 2 beſetzt Kr.⸗Ger. Sagan. ö 375,875 7 11 2 
17 waren. Und auch auf dem ſchattenloſen Wege nach dem aller Baumpartien Hansdorf, 120 Kuxe des Braunkohlen⸗Bergwerles „Hoffnung“, 12. Juli Bleibt Ueberihuß... 88,141 * 26 4 4 . 9 
Neentbehrenden Roſenthal jagte gegen Abend Droſchke an Droſchke, um 11% U., Kr⸗Ger. Sagan. . Hiervon find überwiefen: So 
izre Inſaſſen zum Gartenfeſt in eifferts Etabliſſement zu führen, das Waltersdorf, Reſtbauergut Nr. 174, abg. 1710 Thlr., 14. Juli, 1Y U., 1) dem Zinſen⸗Fonds zur Bezahlung der Zinſen 0 
1 ” e, W 12 ei 905 San alle ud nie — 17 o pro 1850 von den bis ul 1850 emittirten 908 4 
15 : da adur elitten, —— ſ—— — as ar. 2 
3 ha auch halten, ſo lang die Witterung, wenn auch glühend heiß, doch wenig⸗ Subhaſtationen im Negierungs⸗Bezirk Oppeln. 6227800 hte. 4% J Peluriints⸗Stane edlen r 5 
1 ſtens eg tee] Bene x Le ia, De 232, abg. 2500 Thlr., 22. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 2 dem Reſerve- Fonds . . . ** 25447 26 4 : 
et. entheater.] Broelmann's theater im Circus Kärger macht . Abth. Leo . > a als Zu⸗ v 
(leider N Geſchäfte. Dies liegt in en —— die 90 Tarnowitz, Ackerſtück 133, abg. 1172 Thlr., 24. Sept. 11½ Uhr, Kr.⸗Ger.-] ) der ou Wer Mane den bis a ' 
Herrn Broelmann vortrefflich dreſſirten 4⸗füßigen Künftler haben vor drei]! Kommiſſion Tarnowitz. ee Fo Thlr. 5 Prioritäts⸗ N 
Jahren in der 55 Halle des Volksgartens brillant reüſſirt und würden] Bielitz und Neuſorge, Grundſtück 81 (Mühlenbeſitzung), abg. 17,437 Thlr., , , n o ; 
19 0 era 29 Ne dee We e ben Mn nied⸗ un 2 en . abg. 270 Thlr., 3. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗ on i i 
llliiche Theater, die } d die glänzendſten Koſtüms, vor er. II. } enberg. fi | 2 89 
ki Ay 5 aber die 3 der 4 S0 Free. ve herzlichen 6 japaneſiſchen K 3 ee 1. 3B., abg. 1795 Thlr., 1. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ Ban den 9 striebö.gudgaben kommen: & 
Pekeerdchen, hätten ein beſſere ickſal verdient. ommifſion Ujeſt. A. auf die allgemeine $ 
A — Verwaltung. 26,938 7 21% 10% 28,79 5 14% 7% 1 
7 — — m 
5 i i B. auf die Bahn = Ver: &% ! 
— t 14. Juni. [Feſtliches.] Heut fand das tav 97 1 „ 8 1 1 € 8 
7 ere de tau, un JU Worber d d Guftav: Handel, Gewerbe und Ackerbau. e. ee Standen. 3307. 5. 782 68,065 27 11 f 
gdeelaut der festliche Zug nad der außerhalb der Stadt gelegenen, ſeit dem Fan ar 15. Juni. [Börfe.) Die Vorſe war ſehr animirt und! Nerwaltun g 122679 25 6: 137.460 - 22 3 2 
4 ! Schließen und ſpäteren Niederreißen der evangeliſchen Kirche, für den Got⸗ die Courſe aller Spekulations⸗Cffekten erfuhren einen erheblichen Aufſchwung. PER 1 Sabre 1859 ; Betriebe ah 
tesdienft einſtweilen benutzten St. Georgenkirche in Bewegung, in welcher | National-Anleihe elan, Credit 72%—72%, wiener Währung bei 77] Es waren ff Meilen d * 215 Koſel⸗Oderber 1 
nun die bei ſolcher Feier üblichen gottesdienſtlichen Handlungen ſtattfanden. einſetzend, ſtieg fofort auf 77% bis 774. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds zu % Meil n der Bu bn Ratibor e ns 
2 Den Schluß machte die 9 aan er ns des 3 00 gefucht- en Basen Fe san ſtark ausgeboten, 10% Meilen si 3 Nend 95 e N pabütte 
1 : Vereins, — Aus der Rechnungs⸗Leg eig: | Banknoten 89% und eine Kleinigkeit au ehande 5 00 h - im 
1 Helens der Haie Abolpö⸗Süſtung im 8700 Nimptſch hu a 4 Breslau, 85 W 1 Brodu EN 8 o wie der Auſchlußbahn nach der Mo⸗ 
. i lgendes: Die Einnahmen im genann a oggen preishaltend; gekündigt 10 pel; pr. Juni r. bezahlt 1 5 
153 1 an in den Parochien Nimptſch, Grünhartau, Heidersdorf, 100 41% Thlr. 7 Fi 42% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗ Zuſammen 23,,, Meilen Bahnlänge, (Fortſetzung in der Beilage.) 1 
un — — —— —— — ͤ ». 


N uſt 42% Thlr. bezah d., Auguſt⸗September 43 Thlr. Gld,, Sep⸗ 
angenöls, Raſelwiß und Wilſchkowitz, Prauß, Rankau, Senitz, Wilkau, tember-Dtipber 43% Tölt. bezahlt, 5 5 


6% dente Karſchau, Kerzen, Gr.⸗Kniegnitz, Kl⸗Kniegnitz und Schwentnig, Mit einer Beilage. 2 


= 


inter? 
play‘ 


gu 


ji 


EL oe 


o NEE TRSRSEHMTF RR PER TIEF TE 


(Fortſetzung.) 
Danach haben betragen: 
Die Einnahmen: 4 
N. i . . 
Mo Meile Bahnlänge.. 19,516 — 10 gegen 22,795 9 8 im Jahre 1858, 
Pro Nusmeile......... 9 26 8 gegen 10 29 10 im Jahre 1858. 


Die Ausgaben dagegen: 


dio Meile Bahnlänge ... 9478 3 1 gegen 11,169 2 2 im Jahre 1858. 
0 Nutzmeile (46,417, ,,) 4 24 1 gegen 5 11 8 im Jahre 1858, 
„Die ſämmtlichen Betriebs⸗Ausgaben betrugen in Procenten der Brutto⸗ 
1 Einnahme im Jahre 1859 48, gegen 49 % im Jahre 1858. 

Von den vorhin berechneten Betriebskoſten von 4 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. 


brd Nutzmeile fallen: 
4 > MH * i in 
% auf die allgemeine Ber: 
waltung — 17 5 gegen — 19 80 
„auf die Bahn⸗Verwaltung 1 17 5 gegen 1 17 — im Jahre 1858. 
e, auf die Transport = Ver: 
waltung 2 19 3 gegen 3 5 — ö 
Die Betriebskoſten haben ſich demnach um 17 Sgr. 7 Pf. pro Nutzmeile 
gegen das Vorjahr vermindert. 


Die ine Eiſenbahn von Salzburg nach Münden] 
et im Laufe des Monats Juli in Ausſicht. Die hohe Bedeutung dieſes 

eigniſſes für den Verkehr Süddeutſchlands hat den Magiſtrat und das Ge⸗ 
deinde⸗Collegium der Stadt München beſtimmt, daſſelbe feſtlich zu begehen. 
nuch in der Mitte der Gemeindevertretung der Stadt Wien ſoll der Wunſch 
ſusgetaucht ſein, ſich daran zu betheiligen und dieſen Moment der Eröffnung 
er neuen Verkehrslinie — Wien und München zu benützen, um durch 


ͤ *** 


fine feſtliche Manifeſtation nicht nur den fozialen Werth derſelben zu wür⸗ 


igen, ſondern auch, um den Anlaß zu ergreifen, die Sympathien, welche dem 

erreichiſchen Kaiſerſtaate namentlich von Süddeutſchland aus im Verlaufe 
r letzten Zeit wiederholt zu Theil geworden find, in herzlicher Weiſe zu 
iedern. (W. 3.) 


In Folge einer Vereinbarung zwiſchen Kommiſſarien von Preußen, Han- 
noper und Braunſchweig, werden vom 25. d. M. ab folgende Aenderungen 
Wf der berlin⸗kolner Route ſtatthaben. Der jetzt von Berlin 6% Uhr 
Abends abgehende Courier⸗Zug wird dann 7% Uhr Abends abgelaſſen wer: 
den und in Köln 8% Uhr eintreffen; von Köln 7% Uhr Abends (etzt 5% 
Uhr) abgehend, wird ſeine Ankunft in Berlin um 7% Uhr Morgens erfolgen. 
Die Reiſenden, welche den 7 Uhr 10 Min. Morgens von Paris abgehenden 

ug benutzen, finden ſofortigen Anſchluß in Köln, jo daß die Reiſe von 
aris nach Berlin in 24 Stunden 35 Min. zurückgelegt wird. Der Schnell⸗ 
zug wird von Berlin 7% Uhr abgehen, in Köln 9% Uhr Abends ankommen, 
don Köln 7 Uhr Morgens abgehen, in Berlin 9% Uhr Abends ankommen. 
der erſonenzug geht um 10% Uhr Abends von Berlin, 9 Uhr Abends 
den Köln ab, kommt in Köln 8 Uhr 40 Min. Abends, in Berlin um 8 Uhr 
ends an. 


Ihre am 12. d. M. vollzogene eheliche Ver: 
bindung beehren ſich ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen: 
Nathan Cohn. 
Emilie Cohn, geb. Ledermann. 
Falkenberg, 14. Juni 1860. 15779 
1 — —.ñ̃ ̃ ̃—— ————ͤ— 


Die heute Morgen 6% Uhr erfolgte glück⸗ 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. [2384] 
Morgen Unionsfeſtfeier unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


2 2 
Sing-Academie. 
Sonnabend den 16. Juli, Abends 6 Uhr, 
Extra-Prohe. 


7 


1371 


Beilage zu Nr. 277 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 16. 


Juni 1860. 


der Eiſenbahnen.] Das Eiſenbahngeſetz vom 3. Nov. 
1838 verheißt im § 49 den Eiſenbahngeſellſchaften für den Fall die „Ge⸗ 
währung einer angemeſſenen Geldentſchädigung“, daß durch 
„neue Geſetze eine Beſchränkung ihrer Einnahmen herbeige⸗ 
führt werde.“ Nun haben im Laufe der Jahre die Beſteuerungsverhält⸗ 
niſſe der Bahnen allerdings ſich äußerſt ungünſtig und ganz wider Erwarten 
geſtaltet. Die Actionäre der Privatbahnen ſind in Folge der neueren Geſetz⸗ 
gebung, namentlich durch die neuen Städteordnungen, genöthigt, in der Re⸗ 
el viermal von ihren Dividenden zu ſteuern: zunächſt zur Eiſenbahn⸗ 
teuer, dann zur Kommunalſteuer und zwar in jeder der Städte, die 
von der betreffenden Bahn berührt wird; ferner Bu Einkommenſteuer 
mit 3% und viertens zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer derjenigen Städte, 
welche eine ſolche erheben, mit ein bis vier Prozent. Das Direktorium der 
Magdeburg⸗Wittenbergeſchen Eiſenbahngeſellſchaft hat in Gemeinſchaft mit 
anderen Bahnverwaltungen unter Berufung auf die erwähnte Geſetzſtelle, 
wegen Heranziehung je ſtädtiſchen Communalſteuer bei dem Staatsminifte- 
rium in letzter Zeit Beſchwerde geführt. h 
Auf den Erfolg dieſer Beſchwerde wartet man mit Spannung, da es ſich 
hier um den Erſaß ſehr bedeutender Ausgaben für die meiſten Privatbahnen 
handelt, deren jährliche Ueberſchüſſe ſich, bei Gewährung eines Aequivalents 
dieſer Beſteuerung, ſehr weſentlich erhöhen und demgemaͤß höhere Dividenden 
den Actionären bieten würden. Im Falle eines günſtigen Austrags dieſes 
Streites begönne für die vorhandenen Eiſenbahnen wie für neue Ausfüh⸗ 
rungen von Bahnen eine neue Aera und wäre ſonach der Beſchwerde beſter 
Erfolg zu wünſchen. A. 


E 


Oe. Breslau, 14. Juni. [Handwerkerverein.] Montag 4. Nu 
Der erſte und einleitende Vortrag des Hrn. Bernhold, Lehrer der Hand⸗ 
lungswiſſenſchaften, über gewerbliche Buchführung hatte zum Zweck, 
auf einem für den Gewerbsmann ſehr wichtigen Gebiete, dem der überſicht⸗ 
lichen Ordnung in ſeinem Geſchäft, denſelben zunächſt über die Nothwendig⸗ 
keit und die günſtigen Wirkungen einer ordentlichen Buchführung zu orien⸗ 
tiren, für welche ſpäter die einfachſten und jedem ausführbaren Methoden 
angegeben werden ſollen. Außerdem enthielt der Vortrag eine Menge nütz⸗ 
liche Winke in geſchäftlicher Beziehung, z. B. über die Unterſchrift von Wech⸗ 
ſeln zc. Eine Reihe juridiſcher Fragen ward durch Hrn. Aſſeſſor Mehrlän⸗ 
der erledigt, darunter mehrere über die Aufhebung von Arbeitverhältniſſen 
und akkordirten Bedingungen unter der feſtgeſtellten reſp. geſetzlichen Friſt, 
über die Forderungen an Beamte reſp. an deren Beſoldung unter 400 Thlr., 
über die Begriffe von leichten und ſchweren Injurien ꝛc., über mehrere ge⸗ 
richtliche Fremdwörter, über Waaren ſtatt baaren Geldes bei fälligen For⸗ 
derungen, über Eröffnung von Teſtamenten. — Nach Schwimm⸗Unter⸗ 
richt ward wiederholtes Verlangen laut; es ſoll nun eine Liſte zu Unter⸗ 
ſchriften in Umlauf geſetzt werden als Grundlage für weitere Schritte. Viele 
Mitglieder wünſchen ein Sommerlokal, andere wollen nicht glauben, daß es 
möglich wäre, im Freien Vorträge zu halten; die Hauptſache bleibt, daß die 
— Stadt Breslau ſehr arm ih an Lokalien, die für die verſchiedenen Ver: 


7 


vom Jahre 1860, im 


[4591] 


Prospeotus. 
Römiſche prozeutige Staats⸗Anleihe 


elaufe von 50 Millionen Franken, 
auf Grund des allerhöchſten eigenhändigen Erlaſſes 
Sr. Heiligkeit des Papſtes Pius IX., vom 18. i 


liche Entbindung meiner lieben Frau Agnes, 
eb. Nothmann, von einem muntern Kna⸗ 
erlaube ich mir Verwandten und Freun⸗ 
den ftatt beſonderer Meldung hierdurch anzu: 
zeigen. Gleiwitz, den 15. d 1860. 
[8785] Heinrich Kern. 


Statt jeder befonderen Meldung. 

eute Morgens 6% Uhr verſchied nach 
fünfmonatlichen ſchweren Leiden unſer ge⸗ 
liebter Eruſt, im begonnenen 17ten Lebens⸗ 
3 15774] 


ahre. 
Breslau, den 15. Juni 1860. 
Der Juſtizrath Krug und Frau. 


Familiennachrichten. \ 

Ehel. Verbindungen: Hr. Eugen Bil: 
ſched mit Frl. Clara Klauſe in Brieg, Herr 
Adolph Kammer mit Frl. Auguſte Herzog in 
Oroß-Sürding, MT 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Th. Wagner in Löwen. 
Todesfälle: Hr. Gutsbeſ. Ferd. Horſella 
in Nicolai, Frhr. Heinrich v. Tſchammer und 
Oſten auf Dromsdorf⸗Lohnig, Hr. Oscar Mün⸗ 
. in Oblau, Frau Kaufmann Thamm, geb. 
ietrich, in Neiſſe. 


Verlobungen: Frl. Pauline Zelle in Ber: 
lin mit Hrn. Gerichtsaſſeſſor Minzlaff in Cös⸗ 
lin, Frl. Martha Denzin mit Hrn. Lieut. Mel: 
lenthin⸗Riſtow in Puſtamin. h 

Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Rohde in 
Liegen, eine Tochter Hrn. H. Franz in Ber: 
lin, Hrn. A. Jacoby daſ., Hrn. v. Münchow 


in Naſſow. 1 
Todes alle: Hr. Ernſt Friedrich Wagner 
in Berlin, Frau Dr. Theodore Müller, geb. 
rede, daſ., Wittwe L. Pich in Prenzlau, Hr. 
Leut. Oscar v. Tenspolde in Landsberg a. d. W., 
Hr. Maurermeiſter Süßmann in Wilsnack. 
— — — — 
Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 16. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leste Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieux. Muſik von J. 
Offenbach. Hierauf: „Die Ei erſucht 
in der Küche.“ Komiſches Ballet in 
1 Alt von B. Müller, arrangirt vom 
Baliebmeiter Herrn Pohl. Muſik von H. 
eyer. 1 175 
N den 17. Juni. (Erhöhte Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Kammerſängers Sr. 
Majeftät des Kaiſers von Oeſterreich Sign. 
Cavaliere Emanuele de Carrion: 


Nigoletto.“ Oper in 4 Akten, nach 
dem Naehe des Franz Maria Piave 
. €. Grünbaum. Muſik von Verdi. 


von 

Der Herzog v. Mantua, Sign. de Carrion: 
ilda, Fräul. Lieven, vom kgl. Theater 

zu Stodholm, als Gaſte.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 16. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Der Alpenkönig 
und der Meuſchenfeind.“ Romantiſch⸗ 
komiſches Zauberſpiel in 3 Aufzügen von 
erdinand Raimund. Muſik von Wenzel 


üller. 

Circus Kärger. 
Heute 
keine Vorſtellung 

im Niederländiſchen Affen ⸗Theater. 

Sonntag, den 17. Juni, große 
brillante Noble⸗Vorſtellung 

mit ganz neuen Arrangements. 


8 e beſagen am Sonntag die Annoncen. 
100 2 L. Broekmann., 


Um zahlreichen Besuch bittet dringend 
und ergebenst: der Vorstand. 


Nur noch kurze Zeit! 
Saal zum blauen Hirſch. 


Reimer s 


anatomiſches und ethnologiſches 


iſt Dinstags u. Freitags ausſchließlich nur 


r Damen 
von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends 
geöffnet. Entree 5 Sgr. Er 
Die andern Tage der Woche 
r Herren. 
Erplication der anatomiſchen Venus an den 
Damentagen von einer Dame; 
10%, 11%, 2, 3%, 5, 6%, 7% Uhr. 
Es werden nur noch wenig Damen: 
tage ftattfinden. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Sonntag, den 12. Juni: 


2. Früh⸗Concert 


im Schiefwerder. 
[4590] Der Vorſtand. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 16. Juni: 4592] 


Inſtrumental⸗Konzert 


der eigenen Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Circus-Volksgarten. 
Große Vorſtellung. 
Anfang 7% Uhr. 


chießwerder. 


Heute Sonnabend den 16. Juni: 5778 


großes Gartenfeft 


mit Illumination Br Konzert 


— 


14 
und 


ki Auszug aus dem Reglement. 
Die Subſcription auf die W e 9 
0 eröffnet. 


vom 1. Mai bis incl. 15. Juni 1 


Der Emiſſionspreis iſt pari und laufen die Zinſen vom 1. April 1860 an, obſchon die 


Einzahlungen nur ratenweiſe, wie folgt, zu leiſten ſind: 


30 Prozent bei der Subjeription 


30 
Den Subſcribenten ſteht es 
der Einzahlung bis zu den betreffenden Terminen mit 5 Prozent 
Bis zum Erſcheinen der au porteur lautenden Schuldverſchrei 
Scheine ausgeſtellt, welche auf 100, 500 und 1000 Franken lauten. Die Coupons ſind 
Fraukfurt a. M., Berlin, Rom, 0 
on el, Amfterdam, London, Dublin, Wien, Luzern, Madrid und Liſſabon 


5 


albj 
= 


en 


einrich hierſelbſt beauftragt worden, Subjcriptionen auf die vorerwähnte Sprozentige 
e entgegenzunehmen, und ſind die Einzahlungen im Verhältniſſe von 8 Sil⸗ 
bergrofhen für 1 Franken zu leiſten, jo daß die Schuld⸗Verſchreibungen 

von er Franken einem Kapitale von 2 


ömiſche Anlei 


27 1000 * L * 173 266 " 20 ” 
entſprechen; bei ſofortiger Vollzahlung betragen die Rückzinſen auf je 100 Franken 1 Thlr. foll 
1 Sgr., welche von obigem Betrage abgezogen und wogegen dann Obligationen mit Zinſen 


lich in München 


ar. 
Den Schuldverſchreibungen werden für 20 
Die „hr be find von Sr. fürftbi) 


Prozent am 1. 


Prozent am 1. 


" " * 7 


vom 1. Oktober ab 4 ge werden. 


Zur Erleichterung 


gegen zu nehmen: 


Herrn S. T. Zeus 
ried 


Aden Aushändigung der Interimsſcheine; 
uguft 18603 

20 Prozent am 1. November 18603 

( ebruar 1861. N 

ht es frei, Vollzahlungen zu leiſten, wobei die Zinſen vom Tage 


" 13 


ür das Publikum haben wir die nachſtehend verzeichneten Hand: 
lungshäuſer beauftragt, gleich uns Subſcriptionen zu den vorſtehenden ‚Beoingungsn 4 


errn Abraham Schleſinger, Hirſchberg. 


„ H. Hierſemenzel, 
Herren 8. I. R. 
Herrn B. Mockrauer, Gleiwitz. 


Jauer. 


G. Prausnitzer's Nachfolger, Liegnitz. 


„ Carl Friedr. Pohl, Landeshut. 


77 RN N. Berliner, Leobſchütz. 

— + Friedländer, Oppeln. 

„ C. W. Jaekel, fa R 

5 $ A. Nickel, Münſterberg. 

„ A. F. Hauke, Patſchkau. 

„ Jonas Hausmann, Ratibor. 
Herren J. Leuchter u. Luſtig, Nybnik. 


„ Wieſenthal, Sagan. 
„ F. May, Schweidnitz. 
J. Urban, Trebnitz. 


" * 


Breslau, den 8. Juni 1860. 
Gewinn⸗Verzeichniß. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


nleihe von 50 Millionen Franken iſt 


ahre Coupons beigegeben. 
chöflichen Gnaden dem Herrn Fürſtbiſchof 


einszwecke Entſprechendes bieten. — Die Vergnügungskommiſſton macht Mit⸗ 
theilung, daß ſie ſich nach erfolgter Ergänzung neu konſtituirt hat. 

Donnerſtag 7. Juni: Herrn Dr. Fechners Vortrog beleuchtete „Wu⸗ 
cher und Getreidehandel“ vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus 
und erläuterte die in Bezug kommenden Begriffe, jo wie die Nothwendigkeit 
einer Aufhebung der Wuchergeſetze. — Darauf führte Herr Werner, in 
Beantwortung einer früheren Frage, in kurzem Umriſſe die Geſchichte der 
Entwicklung der Papierbereitung vor, von ihren älteſten Anfängen bis 
zu der Fabrikation durch Maſchinen. Er knüpfte daran die dankenswerthe 

tittheilung, daß er bemüht ſei, für den Verein den Eintritt in eine Papier⸗ 
fabrik zu erwirken, behufs einer Exkurſion dahin. — Vom berliner Hand⸗ 
werkervereine ſind das neue Statut und der Lektionsplan für die jüngſten 
drei Monate eingegangen. Letzterer beſagt, daß auch während des Sommers 
an vier Abenden der Woche Vorträge ſtattfinden. 

Montag 11. Juni: Der Vortrag des Hrn. Dr. Adler beleuchtete in 
ſeinen Hauptzügen die innere Entwicklung und Erhebung Preußens während 
der Zeit feiner äußeren Niederdrückung in den Jahren 1807 —12, indem er 
beſonders der Befreiung des Landbaues durch die Aufhebung der Erbunter⸗ 
thänigkeit und der des Grundbeſitzes durch die Aufhebung der für dieſen be⸗ 
ſtehenden ſtändiſchen engen, der Fürſorge für Bildung und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die namentlich in der Gründung der Univerſität Berlin inmitten 
der Noth⸗ und Drangzeit ihren muthvollen Ausdruck fand, und der Einrich⸗ 
tung eines volksthümlichen Heeres ſtatt des bisherigen aus angeworbenen 
Söldnern beſtehenden Erwähnung that und der Männer gedachte, welche mit 
dem Könige Friedrich Wilbelm III. an dieſem Werke arbeiteten, das bald 
ſeine Früchte trug und deſſen Fortführung wir in unſeren Tagen ſehen. — 
Die Ausbeute des Fragekaſtens mußte zumeiſt für die Fachmänner zurückge⸗ 
legt werden. Auf die früher beantwortete Frage über Nützlichkeit des Bibel⸗ 
leſens hatte ein Mitglied eine längere Beantwortung eingegeben, worin es 
dieſe Nützlichkeit durch eine Reihe von Gründen unterſtützt und den Einwand 
der Unverſtändlichkeit als einen irrigen aufzeigt. i N 

Von der Redaktion des „Gerbercourier“, einer zu Wien erſcheinenden tech⸗ 
niſchen Zeitſchrift, iſt eine Probenummer eingeſandt worden. Die zur Erin⸗ 
nerung an Arndt, Jahn, Gothe und Schiller geſchlagenen Denkmünzen und 

egoſſenen Gipsmedaillons des Hrn. H. Wilke in Berlin werden unter Ein⸗ 
endung des eleganten Proſpektes dem Handwerkervereine zu begünſtigenden 
Preiſen angeboten. 5 

Der von Hrn. Geh. Rath Göppert in Ausſicht geſtellte Vortrag im 
botaniſchen Garten iſt auf noch einige Zeit ausgeſetzt, da die dafür nöthigen Ar⸗ 
rangements im Garten noch nicht alle getroffen ſind. Inzwiſchen wird eine 
kleine Anzahl von beſonders der Botanik zugethanen Vereinsmitgliedern un⸗ 
ter Leitung des Hrn. Prof. Cohn dem botaniſchen Garten einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. 


Bekanntmachung. 
Mis. Umpflaſterung wird die Langegaſſe vom 16ten bis zum 21ſten 
d. Mts. für die Fahrpaſſage abgeſperrt. 

Breslau, den 13. Juni 1860, 


Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 757 

Die Zinſen der bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe niedergelegten Capitalien werden für 
den Johannistermin d. J. vom 4. bis 21. 
Juli d. J., mit Ausſchluß des Freitags, 
alle Wochentage von 8 bis 1 Uhr und 
von 3 bis 5 Uhr in dem Nebenzimmer 
der Sparkaſſe auf dem Rathhauſe ausgezahlt 
werden. 

Die Sparkaſſenbücher, von denen ein Ver⸗ 
zeichniß der Nummern und Namen vorzuzei⸗ 
gen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit 
den Zinſen zurückgegeben, weshalb jeder In⸗ 
haber eines Buches die Rückgabe deſſelben im 
Amtslotal abzuwarten hat. i 

Zugleich fordern wir die Eigenthümer fol⸗ 
genber, ſeit mehreren Jahren in der Spar⸗ 
aſſe verwahrter ic Aal lautend auf 
die Namen Bänſch, Bukſch, Beißert, 
Gläſer, Griebſch, Groß, Jand as, Lo⸗ 
renz, Materne, Roß, Schauder, Scholz, 
Schreiber, Tietze, Vater, Windiſch und 
Wuttke hiermit auf, ihre Anſprüche an die⸗ 
ſelben bei der Sparkaſſe geltend zu machen. 


April 1860. 


1 a. vergütet werden. 
ungen werden Interims⸗ 


Neapel, Paris, 


Breslau, den 5. Juni 1860. 
6 Thlr. 20 Sgr. Der Magiſtrat. 
3 „ lO [758] Bekanntmachung. 


Die Gebäude des Grundſtücks Graben 29 
ollen 

am 22. Juni d. J. Nachm. 5 Uhr 
in dem Bureau VII. des Rathhauſes zum Ab⸗ 
bruch verſteigert werden. 

Wegen Beſichtigung der Gebäude hat man 
ſich an den Stadtverordneten Herrn Seidel 
(Breiteſtr. 13) zu wenden. 

Die Bedingungen hängen in der Rathsdie⸗ 
nerſtube aus. 

Breslau, den 13. Juni 1860. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Aumeldungsfeiſt 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Loͤffel⸗Fabrik⸗Beſitzers Salomon Silber⸗ 
mann zu Myslowitz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 10. Juli 1860 einſchließlich 
feßgiſeh worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2%, Sgr. Bei der am 12. Juni 1860 zu Bring ſtattgefundenen Thierſchau ſind Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
Kinder in Begleitung der Eltern find frei.] folgende Aktien⸗NRummern als Gewinne gezogen worden: 14581] vom 21, Mai d. J. bis zum Ablauf der 
Am Montag gelöfte Billets find giltig. Pferde: Nr. 43. 1441, 2377. 7123. 7578. 8554. 9700. 12,323. 12.844. 13,951. zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
Fürſtensgarten. Nlodvfeh: Nr. 176. 375. 1950. 4035. 7984. 8246. 8476, 8763. 9612. 9881. 11,122. 1 uhr 1 Gage D 

— in unſerem Geri Lokal, er⸗ 
gar en. 11,258, 11,787. minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 


Morgen Sonntag den 17. Juni: 
Früh⸗Konzert. Anfang 6 Uhr. 


ulbrich's⸗ Hoh! 


(bei Reichenbach). [4583] 
Sonntag den 12. Juni: 


Großes Concert. 


Zur Tanzmuſik 
im Sommer ⸗Tanz⸗Pavillon 


Sonntag, den 17. Juni, ladet ergebenft ein: 


Seiffert in Rosenthal. 


igen Fe (ei es in der vor 
In d trigen Zeitung ſoll es . 
e Ag des Herrn Moritz Glücks⸗ 
mann heißen: [5767] 


[5791] 


2 


Ves Sorten trockenes Holz, be 


onders erl irken, iſt wieder vor⸗ neue 0 
een e 5777] U deſtens verkorken, empfiehlt a 1744 Sgr. 


räthig am Wäldchen Nr. 5. 


Maſtvieh: Nr. 580. 715. 2035. 2323. 2789. 2802, 3174. 3845. 3969, 4490, 4886. 4912, 
93. 6268. 6322. 6993, 7189. 7302. 7307. 7357. 8090. 8128. 8392, 8421. 8762. 


4951. 58 
8781. 8992. 9180. 9690, 9820. 9854. 10,309. 12,078. 12,481. 12,772. 12,949. 13,200. 


13,288, 13,863. 14,244. 14,524. 14,567. 14,708. 14,728. 


Maſchinen und Gera 
1077. 1129. 1251. 13 


11,322. 11,435. 11,480. 1 
12,471. 12/493. 12/614. 1 
13,202. 13,319. 13,419. 1 
13,922. 13,952. 13,967. 1 
14,676, 14,702. 14,890. 1 


ithe: Nr. 21. 
1378. 1453. 1576. 
. 2482. 2598. 
. 3481. 3485, 3507. 
. 4678. 4691. 


1609 


7322. 7341. 


. 8095. 8101. 8262. 


Brieg, den 14. Juni 1860, 


48. 123. 148. 559. 699. 755. 846. 1010. 1062. 
. 1623. 1707. 
2885. 2082. 
. 3657. 3790. 
. 4988, 5094. 
5737. 5743, 
. 6352, 6522. 
7404. 7488. 


8401. 8596 


. 9109. 9230. 9240. 9317. 9473. 95%. 9568. 9595. 9714. 9772. 9703. 10,114. 
10,155. 10,186, 10, 218. 10,235, 10,349. 10,502, 10,704, 10,707. 11,152. 11,224, 11.239. 
1517. 11,594. 11,629, 11,699. 11.966, 12/068. 12.097. 12,360. 
2/667. 12/690. 12,693. 12,983. 13,016, 13,134, 13,245. 13,253. 
3,420. 13,435. 13,447. 13,522, 13,558. 13,774. 13,778. 13,906. 
4057 14,121. 14,185. 14,234. 14,467. 14,529. 14,569. 14,612. 


Der Geſammt⸗Vorſtand. 


Amerikan. Flaſchen⸗Kork⸗Maſchinen 


ſter Erfindung und einfachſter Conſtruction, welche in einer Stunde 300 Flaſchen min: 
Louis Berner, Ohlauerſtraße 58. 


Herrn Gerichts⸗Aſſeſſoer Wrzodek 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
bien Termine die eg wei Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihre Anla⸗ 


en beizufügen. ER 
ji Geber Glkubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
7701. 7729. 7758, | Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
8799. 8904. 8082. gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
. g „uns berechtigten rg Bevollmächtig⸗ 

ten beſtellen und 15 den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
Gutmann, v. Garnier, Leonhard und 
Juſtizrath Walter hierſelbſt, ſo wie Juſtiz⸗ 
rath Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. [753] 

Der Kaufmann Hans Wandel zu Mys⸗ 
lowitz iſt zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 

Beuthen Oberſchl., den 17. Juni 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1865. 1997. 2009. 
3196, 3198. 3223, 
4233. 4287. 4343, 
5262. 5296. 5317, 
5849. 5994. 6137. 
6800. 6815. 6913. 


1746. 1818. 
3009. 3183. 
3872. 4083, 
5114. 5190. 
5767. 5841, 
6585. 6783. 
7572. 7626. 
8698. 8768 


— 
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Bekanntmachu 


ug. 
In dem Konkurſe über das n des 
Kaufmanns Philipp Schleſinger zu Beu⸗ 
then OS. iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 


faſſung über einen Akkord ein neuer Ter⸗ 
min auf l 
den 10. Juli 1860, Nachm. 3½ Uhr, 


in unſerem Gerichts⸗Lokal, Terminszimmer 
Nr. II. vor dem unterzeichneten Kommiſſar 


anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs: Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Beuthen OS., den 8. Juni 1860. 

Königliches Kreis: Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Karfunkelſtein zu 
Kattowitz hat der Kaufmann H. Karfunkel⸗ 
ſtein zu Pleß nachträglich eine Forderung 
von 181 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 

auf den 4. Juli 1860, Vormittags 

11% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. II. vor dem unterzeichne⸗ 

ten Kommiſſar 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 0 
Beuthen OS., den 7. Juni 1860. [754] 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


[627] Bekanntmachung. 

Aus dem Vertrage vom 18. Oktober 1842 
ſteht der Fürſtin v. Sulkowski, jetzt der 

rſt Maximilian von Sulkowskiſchen 

onkurs⸗Maſſe, das Recht zur Gewinnung 
Galmei auf verſchiedenen Grundſtücken zu 
Nowa⸗Gora in Galizien zu. 

en reſp. zur Abtretung dieſes 
Rechts im Wege der Lizitation haben wir 
einen Termin auf den 

28. September 1860 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kreisrichter Herrn Guttmann an 
der Gerichtsſtelle in unſerem Terminszimmer 
Nr. 2 anberaumt. Kaufluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß der Um⸗ 
fang des Rechts aus den darüber ſprechen⸗ 
den Urkunden, welche der Kurator der Kon: 
kurs⸗Maſſe, Herr Juſtizrath Walter hier, auf 
Verlangen zur Einſicht vorlegen wird, her⸗ 
vorgeht. 

Beuthen O. S., den 11. Mai 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[752] Kae ee 4 a 
Von dem unterzeichneten Gerichtsamte iſt 
jur Ermittelung der zum Theil noch unbe⸗ 
annten Erben weiland des rag 
Auguſt Ernſt Heinze in Gäda bei Bu: 
diſſin die Eröffnung des Edictalverfahrens 
Amts wegen und beziehendlich auf Antrag 
der hinterlaſſenen Wiitwe des Verſtorbenen 
beſchloſſen worden. 
Wenn nun Amts wegen 
der 12. November 1860 
als Anmeldungstermin anberaumt worden iſt, 
o werden die unbekannten Erben des Ver⸗ 
torbenen hiermit geladen, vorgedachten Tages 
u rechter früher Gerichtszeit entweder in 
Ache oder durch gehörig legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte an Amtsſtelle hierſelbſt zu erſcheinen 
und ſich anzugeben, ihrer Perſon nach, ſowie 
als Erben ſich u legitimiren, unter der Ver⸗ 
warnung, daß ke entſtehenden Falls und bei 
ihrem Außenbleiben für ausgeſchloſſen und 
beziehendlich ihres Erbrechts, ſowie der Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in den frühern 
Stand für verluſtig werden erachtet werden; 
ſodann 
den 26. November 1860 
der Inrotulation der Akten und 
den 17, Dezember 1860 
der Eröffnung eines Beſcheides, welcher hin⸗ 
ſichtlich der Außenbleibenden Mittags um 
12 Uhr für publicirt zu achten, gewärtig zu 
In — Auswärtige Intereſſenten haben zu 
nnahme künftiger Ladungen und Zuferti⸗ 
gungen bei je 5 Thlr. Strafe Bevollmächtigte 
am hieſigen Orte zu beſtellen. 
Königl. ſächſ. Gerichtsamt Budiſſin, 
am 11. Juni 1860. 
Walde, in Vertretung. 


Holz⸗Verkauf. 

Donnerſtag, den 21. d. M. von Vor⸗ 

mittag 8 Uhr ab, ſollen im hieſigen Forſte 
200 Haufen dürre Kiefern⸗ und Lerchenbaum⸗ 
Stangen, und circa 40 Kieferſtämme ſämmt⸗ 
liches Holz auf den Abfuhr⸗Wegen lagernd, 
verſteigert werden. 4593 
Kohlhöhe bei Striegau, den 12. Juni 1860, 
Springer. 
Bücher⸗Auction. 

Montag, den 18. Juni d. J. und die fol⸗ 
enden Tage, von Lala 3 Uhr ab, 
ommen im Auctions⸗Lokale, Karlsſtraße 36, 
mehrere nachgelaſſene 


mediciniſche Bibliothelen 


und andere eigen a" di durch 


den Auct.⸗Commiſſar Herrn C. 
zur Verſteigerun 
Der gedruckte I 
lich zu haben und wird auch nach auswärts 
auf 1 von uns franco unter Kreuz⸗ 
band verſandt. 4548] 
Schletter'ſche Buchhdlg. (H. Skutſch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 9. 


Nutzvieh Auktion. 


Sonnabend, den 23. d. M. Nachm. 3 Uhr 
ſollen auf meinem Gute Gallowitz, 2 Meilen 
von Breslau, einige 20 Stück 9 utzkühe, ein 
Bulle und mehrere Stück Jungvieh, größten: 
theils von der Egerländer⸗Nace, die ich ſelbſt 
im Jahre 1845 von dort eingeführt und rein 
fortgezüchtet habe, wegen Wirthſchaftsverände⸗ 


eymann 
Catalog iſt bei uns unentgelt⸗ 


kung meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft 
werden. 5605] 


Gallowitz, den 12. Juni 1860, 
E. v. Lieres, Landes⸗Aelteſter. 


Zu Sa n (57340 
Friſch gebrannter Kalk und Kaltajche ift wie: 
der vorrathig in der Grüneicher Kallbrennerei. 


Königlich Niederſchleſiſc⸗Mätliſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
160 lfd. Fuß 18 Zoll breite, 4 Zoll ſtarke Granit⸗Deckplatten, 

; 7680 lfd. Fuß 12 Zoll breite und 12 Zoll hohe Granitſtufen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
b Sonnabend, den 30. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Granit⸗Deckplatten und Granitſtufen“ 
eingereicht ſein müſſen. P 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale, ſo wie in den Baubureau's zu Breslau und Görlitz zur Einſicht aus, und 
können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien in Em⸗ 
pfang genommen werden. Berlin, den 8. Juni 1860. 4584] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


„Die Lieferung von 200 Stück Gußſtahl⸗Achſen für Güterwagen ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion verdungen werden. 
Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 
5 Dinstag den 26. Juni 1860, Vormittags 10 uhr, 
in dem Büreau des Unterzeichneten auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt angeſetzt. 
Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
5 „Offerte auf Lieferung von Gußſtahl⸗Achſen“ 
bis zur gedachten Terminsſtunde an den Unterzeichneten einzureichen, wo dieſelben im vor⸗ 
erwähnten Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen nebſt Zeichnung können gegen Erſtattung der Kopialien in 


dem Büreau des Unterzeichneten entnommen werden. 
Offerten, welche ohne die durch Namens⸗Unterſchrift des Offerenten 
vollzogenen Bedingungen eingehen, werden unberückſichtigt bleiben. 
Breslau, den 31. Mai 1860. [4192] 
Der königliche Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗Ackien und Obligationen wird mit 


Ausnahme der Sonntage täglich Vormittags ſtattfinden: 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe vom 2. Juli ab, 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft vom 2. Juli bis 20. Juli. 
Die fälligen Coupons ſind mit einem von dem . — derſelben unterſchriebenen 
Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, den Fälligkeitsterminen und der 
Nummerfolge aufgeführt ſind, einzureichen. [4594] 
Breslau, den 15. Juni 1860, Directorium. 


Einem hohen, ſehr geehrten Publikum erlaube ich mir die hoͤfliche Anzeige zu 
machen, daß ich den 18. April d. J. hier in Ahlbek, an der großen Straße, eine 

Material- Waaren⸗, Wein-, Tabak⸗ und Eigarren:H andlung 
für eigene Rechnung eröffuet habe. Ich unterlaſſe nicht, mich dem ferner geneigte 
Wohlwollen eines hohen Publikums bei reelſter, prompteſter und billigſter Bedienung f 
zu der bevorſtehenden Bade-Saiſon angelegentlichſt zu empfehlen. 5 

Ahlbek bei Swinemünde und Heringsdorff, den 13. Juni 1860. 

[4580] Heinrich Braun. 
2 8 DAX LAS ER 28 Reer ON BES TEN EaS FAN TE IN Sinem i i n u 18wärti en ehrten 
a eg 23 Publikum Mauch 5. cee Anzeige 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen I daß ich N 

Sonntag, den 17. Juni, 


übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 3 1 
in dem Hauſe Nr. 28 am Markte meine ne 


Breslau. eingerichtete 8 
Ein Führer durch die Stadt, Wein⸗ u. Bier⸗Halle 


Von Dr. H. Luchs. 7 2 7 inem 
mit einem lithographirten Plane der eröffnen werde. Das mir bisher in mel ich 
Stadt. [2850] früheren Lokale geſchenkte Wohlwollen bitte 
Zweite Auflage. auch ferner mir bewahren zu wollen. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. Striegau, den 16. Juni 1860, 
5788] Julius Grospietſch 


Verlag von Eduard Trewendt. % 
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Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


N rte u. Co. aus d i. Weſtf. 
Preußens und Daierns 145567 e u. Co. aus Herford i 


Breslau, Ring 14, J. Etage. 


Union. = 9 

2 in im Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen erfah 

Von Ferdinand Fee 3109 E rener Mann, geſetzten Alters, einer 11 

gr. 8. 5 Bog. leg. broſch. Preis 10 Sgr.] wohl landwirthſchaſtliche wie auch kaufmän⸗ 


niſche Kenntniſſe beſitzt und ſchon längere Zeit 
hindurch als Wirthſchaftsbeamter aut beeul. 
Gütern thätig war, fucht eine Stelle, ſei 
als Rendant oder Rechnungsführer größerer 
Beſitzungen oder als Privatſekretär ho 
Herrſchaften. Derſelbe kann ſich durch ganz 
beſonders günſtige Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
en ausweiſen, und iſt auch im Stande, er⸗ 
forderlichen 7215 Caution zu beitellen. Adreſ 
ſen sub F. 127 befördert A. Netemeyer 
Central⸗Annoncen⸗Bureau in Berlin, 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


in Charlottenburg bei Berlin, 
Mühlenſtraße 16/17, 
reizende geſunde Lage; herrliche Promenaden; 
Aufnahme von Patienten aller Art, insbe⸗ 


ſondere Nervenkranken. 
[4587] Dr. Ed. Preiß. 
Dr. Ed. Wilhelm Poßner's 


Heil⸗-Anſtalt und Penſionat 


für Nerven: und Krampf⸗Kranke 
(unter Ausſchluß von Geiſteskranken) 

zu Schloß Steinbeck b. Freienwalde g/ O. 

Mein Inſtitut, 5% Meil. von Berlin, 2 Meil. 
von Bahnhof Neuſtadt C W., mit vielen hohen, 
eſunden Räumen, umgeben von ſchattigen 
Gürten und 40 Morgen Land und reinſter 
Luft ꝛc., hat ſich ſeit 3 als ein in jeder 
Beziehung heilbringender Aufenthalt für Ner⸗ 
ven⸗ und Krampfkranke bewährt. — Näheres 
enthaltende Programme werden auf Verlangen 
eingeſandt. 445880 


werden unentgeltlich beſeitigt 
Zahn: wur, Kiestig in Berlin, 
ſch erzen Adalbertſtraße Nr. 3, — nur 
Emballage iſt zu vergüten. 
U Smballage iſt ü 
Ziegelei-Verpachtung. 

Die im vorigen Jahre auf dem Riktergute 
Strieſe neu erbaute Ziegelei ſoll auf 5 Jahre 
verpachtet werden. Dieſelbe liegt unmittelbar 
an der ai 
& M. von Stroppen, 4 M. vom Bahnhofe 

ellendorf entfernt. Eine bedeutende Quan⸗ 
tität vorzüglichen Lehms liegt zur Anferti⸗ 
gung von Ziegeln bereit, und iſt derſelbe ſehr 
leicht zu gewinnen. Das erforderliche Waſſer 
iſt ganz in der Nähe vorhanden, eben ſo die 
Schmarker Braunkohlengruben nur % Meile 
entfernt. — Die Bedingungen ſind auf dem 
Dom. Strieſe zu erfahren. [4589] 


200 Thaler 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionaire der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn werden zur diesjährigen General⸗ 
Verſammlung auf . 
Montag, den 2. Juli d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im kleinen Saale des hieſigen Calé restaurant ergebenſt eingeladen. 
6 een ie der Berathung und Beſchlußnahme find die im § 20 Nr. 1—4 des Statuts 
ezeichneten. 

Wer der General⸗Verſammlung beiwohnen will, hat nach § 25 des Statuts unter Ueber⸗ 
reichung eines doppelten, von ihm unterzeichneten Verzeichniſſes der Nummern ſeiner Actien, 
die letzteren ſpäteſtens am 30. Juni im Geſellſchafts⸗Bureau hierſelbſt — Palm: und Grün: 
ſtraßenecke 1. Etage — vorzuzeigen, oder auf eine dem Secretair genügende Weiſe, deren 
am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen. 

Das eine der überreichten mit dem Geſellſchaftsſiegel und der Stimmenzahl verſehene 
Verzeichniß wird zurückgegeben und dient als Einlaßkarte. [4595] 

Breslau, den 14, Juni 1860, 


Directorium. 


Das concens. 7 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas. wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. 


Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesa»sdt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospeete ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Schwarzbaeh,. [4167 


Für die Beſucher von einen, 
Buch 1 A Rau Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen 


Der Rurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz genen Sun a Sat apa Kun! Ai 
und feiner Umgebung, mit befonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel| geſucht. Gefällige Darleiher wollen die Güte 


und die dabei zu beobachtende Lebensweiſe von haben, ihre Adreſſe portofrei unter Chiffre 


Straße 50. 


* 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Küche, im 2. Stock des Vor“ ſſtraße 16 
derhauſes, Johanni 
1 Wohnung, 2 Zimmer, Kabinet ! zu Der: 
Küche, im 2. Stock des Vorderh. “ miethen. 


in Verkaufslokal, 1 Zimmer, 2 möblirte Zim⸗ 
mer Neue⸗Schweidn. Str. 1 zu vermiethen. 


In dem neuen Haufe neben dem Tempel: 
garten iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


ogis für anſtändige Herren ſind Neuegaſſe 
L Sir. 8 im Tempelgarten bei Reichelt. 
„ IT FOR TSEH,; PEN Eee 


(ine Wohnung, ein Comtoir und ein 
Lagerkeller zu vermiethen Reuſcheſtraße 
Nr. 45. Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Roßmarg Nr. 3 (Bücherplatz 14) find meh⸗ 
rere Gewölbe und Comptoirs zu vermie⸗ 
then und am J. Oktober d. J. zu bezieben. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. (5786 


1 Wohnung, 4 Zimmer, Kabinet, pee 


Seen Nr. 26 ist die 
erste Einge, bestehend aus 13 bis 14 
Piecen nebst Küche, Beigelass, Stallung und 
Wagenremise Im Ganzen oder auch 
xethellt, so wie eine Parterre-Wohnung,; 
aus 5 Piecen besteliend, zu vermietlien un 

zu Michaelis d. J. zu bezichen. Näheres 
ertheilt der Portier im Hause links, [5775] 


Dr. Gottwald, ee 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal: und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 

8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 

Ein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beobachtende Diät, 
ſondern auch in Bezug auf öͤkonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beloſtigung ꝛc.). 
Für Freunde der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die 
reizende Umgebung mit spezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. [3387 


Die in München erſcheinende 14579 


Süddeutſche Zeitung, 


herausgegeben von R. Brater, 
beginnt mit dem 1. Juli ihr viertes Quartal. Die Süddeutſche Zeitung wird dem 
Programme treu bleiben, das bei der Gründung des Blattes an feine Spitze geſtellt 
worden iſt: ſie wird die Grundſätze einer liberalen Politik im Innern, die kraftvolle 
Geltendmachung der National-Intereſſen nach außen, die Einigung Deutſchlands in 
einer bundesſtaatlichen Organiſation zu vertreten fortfahren. 

Es wird vielfach beklagt, daß der geiſtige Verkehr zwiſchen dem Norden und 
Süden des Vaterlandes noch nicht in dem Grade entwickelt ſei, wie dies um der 
wechſelſeitigen Verſtändigung willen zu wünſchen wäre. Die Süddeutſche Zeitung 
bietet den Freunden und Gegnern des deutſchen Einheitsgedankens im Norden Ge⸗ 
legenheit, die Anſichten der Reformpartei, wie ſie ſich auf der Grundlage ſüddeutſcher 
Verhältniſſe und Anſchauungen geſtalten, in ihrer Ausbildung und im Kampfe mit 
entgegengeſetzten Tendenzen zu verfolgen. 

Die Zeitung erſcheint täglich ! Bogen, Montags ½ Bogen ſtark, woͤchentlich 
mit 1— 2 Beilagen. 
1 Thlr. 10 Sgr. Beſtellungen werden bei allen Poſtbehoͤrden angenommen. 

Im Verlage von Ferd. Schneider in Berlin (Victoriastrasse 11) erschien so eben 
(Preis 1 Thlr.) und ist in Breslau zu haben in [4586] 


F. Hirt’s königl. Universitäts-Buchhandlun 


Die chemische Diagnostik in Krankheiten. 


Dargestellt für Aerzte 
von Dr. Wilh. Valentiner, 


Privatdocenten an der Universität zu Berlin und Brunnenarzt zu Obersalzbrunn. 


Von Stettin nach St. Petersburg, 


Dampfſchiff Vulcan am 20. Juni. 
Güter und Paſſagiere anzumelden bei Fr. Ivers. 


um pommerſchen Laden, Nikolai⸗ 

traße 71. Friſche Sendungen alle zwei 

bis drei Tage. Ausgezeichnet ſchön ge⸗ 

täucherten Lachs, gute Bücklinge, Speck⸗ 
9 lu ger. Aal, die beliebten Brat⸗ 755 

2 eringe, ſowie die grün eingelegten He: r 

2 mar, Aal, Matjes:Heringe, a St. un 

1 Sgr., % F. 1% Thlr. 20, bei A. Neukirch, Oſtſeefiſchwaarenhändler aus Wollin in Pommern. 


[4582] 


Der Preis ift außerhalb Baierns (ohne Stempel) vierteljährig ? 


K. K. 4 4, Breslau, poste restante, ab: 
zugeben. . 5783 


‚4300 Thlr. 


1 e Pfandbriefe ſind gegen pupilla⸗ 
a fee Pen zu vergeben. Näheres 
beim Beſitzer des Hauſes Neue⸗Sandſtr. 9. 


— n 
Ein großes helles freundliches möblirtes 

Zimmer, vornheraus, iſt Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 42 im 1, Stock zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. [5784] 


Preiſe der Cerealien ze, (Antlid.) 
Breslau, den 15. Juni 1860, 


Obernigk. feine, mittle, ord. Waare, 

n angenehmer und geſunder Lage iſt ein] Weizen, weißer 84— 89 81 71-75 Sgr. bei 
8 Garten mit Obftbäumen und Wein dito gelber 84— 87 82 75 4 -» 555 
anlage umgebenes Häuschen billig zu ver: Roggen 59— 61 58 53—55 
kaufen. Anfrage: Tauenzienſtraße Nr drei] Gerſte . . 48— 52 44 35—39 

[ 


.6 9. 
F 
iener Lunten⸗Feuerzeuge in feinem N Kartoffel-Spiritus 16%, ©, 
DE U ra 
ie Stahl⸗ und Bronce-Waaren-Fabri 14. u. 15. Juni Abs. 10 Uu. Mg. 6 2 
Guſtav Kabierſch, Biſchofsſtraße Nr. 5 g.6U, Nehm. 2. 


16. | Luftdrud bei Oe 2775 712 Tu l 

Eine kleine Drehbank |Luftwärme ＋ 16,6 7 16,7 + 19,7 

von Eiſen und Meſſing mit Seport, Leitſpin⸗ Thaupunkt ＋ 10,8 + 97 + 13,7 
57 pCt. 63pCt. 


del und ‚Dorgelege iſt wegen Abreiſe billig zu | Dunſtſättigung 63pCt, 
verkaufen. Näheres auf portofreie Briefe un⸗ Wind S O 

ter Chiffre M. Z. z 12, Kloſterſtraße Nr. 77, Wetter bezogen übermwöltt Sonnenbl. 
2 Treppen, [5732] [Wärme der Oder + 18,0 


Breslauer Börse vom 15. Juni 1860. Amtliche Notirungen. 


St.-Schuld-Sch.]3%ı 84% B. Freib. Pr.-Obl, 4% = 
Bresl. St.-Oblig. 4 Köln- Mind. Pr. 4804 B. 
8 Fr.-W.-Nordb. 4 — 


Weechsel-Gourse, 
Amsterdam k. S. 142 B. 


dito 2M. 140 , 6. dito dito 44 — 
amburg . . k. S. 150 % ba. Posen. Plandb. 499 G. Mecklenburger 4 — 
dito . 20.149 % bz dito Kreditsch./4 | 88% G.] Neisse-Briegerſa | 53% G. 
London k.S.6.19% bz dito dito 13%] 92 B. Ndrschl.- Märk, 4 — 
dito . . 351. 6. 17 ½ bz. G Schles. Pfandb. dito Prior. 4 — 
Beis e 2M. 78 & bz. a 1000 Thlr. 13%] 87% B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. 2M. 76 bz. u. G. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 96% G. Oberschl. Lit. A. 3/122 , B. 
Frankfurt ..2M| — Schl.Pfdb.Lt.B.|4 | 96% G. dito Lit. B. 3 — 
Augsburg. — dito dito 34. dito Lit. C. 3/122 , B. 
Leipzig — dito dito Ci 965 6. dito Prior..Ob.j4 87 8 
Schl. Rst.-Pfdb. 96% G. dito dito 8 
„% z e and bebte, „ Schl. Rentenbri4 | 9342. C. dite dito 3 552 
' ukaten ...... 9426 B. Posener dito ../4 | 914%, B Rheinische . 4 — 
Louisd’or . [108% B. Schl. Pr.-Oblig. 44] 99% G. | Kosel-Oderbre./4 36 B. 
5 Bank-Bill. = BD: Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob.j4 a 
esterr. Währ. 77% B. Poln, Pfandbr. 4 187% 6 dito dio 4 — 
Ex a dito Stamm . 4 — 
„„ Pin. Sch Ou. — Oppl- Taro, 4 | 31% C. 
reiw. St.-Anl. Krak.-Ob.-Obl. 4 8 = 
Fri 139 dete, Gert reg ots Mert, — 
dito 1854 1856 Hu) Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank 4 76 B. 
dito 185915 115 G. Freiburger 1 83 / B. Die Börsen- 
Präm.-Anl.18543%4|113% B. dito Pr.-Obl.l4 | 84% B. Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


